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MASSENHAFTE
AUSSAAT 
BEGONNEN
Alle Kräfte für ihre schnelle 
und hochqualitative Durchführung!

D. A. Kunajew
bei den Erdölarbeitern 
Mangyschlaks

HUNDERTE
AGGREGATE IM EINSATZ

Die Operatlonsgruppe der Ge­
bietsverwaltung für Landwirt­
schaft meldet, daß Im Gebiet am 
15. Mal 9 000 Hektar Getreide­
kulturen gesät waren. Allen vor­
an sind die Wirtschaften der 
Rayons Atbassar und Wl- 
schnjowka. Vor Beginn der Mas­
senaussaat haben die Getreide­
bauern des Rayons Atbassar etwa 
4 000 Hektar mit Halmfrüchten 
bestellt. Gegenwärtig sind hier 
drei Sowchose tonangebend: „No- 
woselskl", „Sotschlnskl", „Sa­
marski". Gestern iwurde hier mit 
der Massenaussaat begonnen. Im 
ganzen Rayon stehen 600 Aggre­
gate Im Einsatz, von denen ein 
Fünftel die mächtigen Traktoren 
K-700 mit Anhängegeräten aus­
machen. Der Chefagronom der 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft Anatoli Stepanow sagte, 
daß im Sowchos „Sotschtnskl" 
beispielsweise die ganze Technik 
der 4. Brigade aus 4 „Klrowez- 
Traktoren bestehe und sie mit al­
len Arbeiten fertig werden. Lei­
ter der Brigade ist Nikolai Ne­
lin. In diesem Jahr - haben sich

AM VORABEND
Frühjahrsreportagen aus einem Sowchos

Sieben Uhr riforgens. Wir befin­
den uns in der vierten Brigade auf 
dem Felde, bei den Aggregaten. 
Hier findet heute eine Versamm­
lung der Mechanisatoren statt.

Die Traktoren und das ganze 
landwirtschaftliche Inventar stehen 
am Ufer eines Steppensees. An die­
sem frühen Frühlingsmorgen ist 
die Steppe schön. Über dem Was­
ser fliegen Schlammläufer und Mö- 
ven. und Wildenten setzen sich 
ganz ruhig auf den See.

..Sie werden hier von niemand 
angerührt", sagt ein junger Bur­
sche, der Sämann ist. „Sogar an 
das mächtige Getöse der Traktoren 
haben sie sich gewöhnt.“

...Die Mechanisatoren halten es 
sich auf den Sämaschinen und dem 
vorjährigen Stroh bequem gemacht, 
und die Versammlung begann. Sie 
wurde Vom Brigadier Kussain Issin 
eröffnet. Er erteilte dem Chefagro­
nomen des Sowchos ' Anatoli Par- 
chomenko das Wort.

„Nun sind wir wieder mal alle 
zusammen auf dem Felde vor der 
Aussaat", sagte Anatoli Dmitrije­
witsch. Er sagte diese Worte ein­
fach und mit großer Innigkeit. Und 
nach dem Lächeln der Mechanisa­
toren. dieser auf den ersten Blick 
rauhen Menschen, war zu sehen, 
daß sie zu Herzen gingen. Der Ag­
ronom stellte vor der Brigade 
konkrete Aufgaben: in 24 Stunden 
nicht weniger als 500 Hektar Land 
zu bestellen, genau die Aussaat­
norm — 100 Kilo je Hektar — zu 
befolgen. Besonders unterstrich er, 
daß auch die Ränder der Felder ak­
kurat zu bestellen sind. „Vergeßt 
nicht, es geht nicht nur darum, den 
Samen in den Boden zu betten, 
sondern auch um eine hohe Acker­
baukultur."

Und er schloß seine kurze Rede 
wieder sehr einfach und herzlich:

„Diese ganze Arbeit ist nicht 
schwer, denn ihr habt sie schon oft 
und mit großem Erfolg getan."

Es ist hervorzuheben, daß dfe 
vierte’Brigade in den'vergangenen 
Jahren den besten Ernteertrag — 
etwa 15 Zentner je Hektar — ein­
brachte.

Dann traten vor den Mechanisa­
toren andere Fachleute des Sow­
chos auf. die sie mit der Ordnung 
der Entlohnung während der Feld­
arbeiten. den Regeln der Technik 

die Brigademitglieder aktiv ir 
die Aussaatkampagne elngeschal 
tet. Ihre Verpflichtung lautet, dlt 
Frühjahrsbestellung vorfristig ab 
zuschlleßen.

Zcllnograd

„IN 3 TAGEN
GEHT ES INS FELD"

teilt A. Temlrbekow. Chef der 
Verwaltung für Landwirtschaft 
Im Rayon Kellerowka, Gebiet 
Koktschetaw. mit. „In diesem 
Jahr werden wir 137 000 Hektar 
mit Halmfrüchten bestellen. Et­
wa 200 Säaggregate werden Im 
Einsatz stehen. Die Wirtschaften 
des Rayons haben sich auf die 
wichtige Kompagne gut vorberei­
tet. Die Feuchtigkeit Ist abge­
deckt. die Bodenbearbeitung 
dauert noch an: man walzt Ihn 
an, vernichtet Unkraut. Die 
Werktätigen des Rayon* sind fest 
entschlossen, die Frühjahrsbestel­
lung auf hohem agrotechnischem 
Niveau durchzuführen. Unsere 
führende Wirtschaft — der Le- 
nin-Kolchos — hat beschlossen, 
die Aussaat der Getreidekulturen 
In 8 Tagen abzuschließen." 

des Arbeitsschutzes,- der Arbefts; 
disziplin bekannt machten.

Das Wort nimmt der Vorsitzen­
de des Gewerkschaftskomitces Vik­
tor Klaus. Er spricht über den Auf­
ruf von Michail Dowshik an alle 
Mechanisatoren der Republik und 
über die konkreten Verpflichtungen 
der Brigade, über die Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den Brigaden.

„Zum Unterschied vom vergan­
genen Jahr werden wir der Siegar- 
brigade die Prämie erst nach dem 
Aufgehen der Saaten einhändigen. 
Dann können wir nicht nur über 
die Menge, sondern auch über die 
Qualität der Arbeit urteilen.“

Der Rechnungsführer Aitisch Jes- 
sinbajew präzisiert nach den per­
sönlichen Karten die Verpflichtun­
gen jedes Mechanisators. Hier wird 
sofort vereinbart, wer mit wem 
wetteifern wird,

„Nun, Genossen, ich denke, daß 
wir den Aufgaben gewachsen 
sind", sagt der Traktorist Olshabai 
Omarow. „Ich rufe alle auf, gewis­
senhaft zu arbeiten. Dann werden 
wir auch mit Brot versoßrt sein."

Zum Abschluß faßte das Kollektiv 
der Brigade den einstimmigen Be­
schluß, den Fünfjahrplan in vier 
Jahren zu erfüllen.

In dieser Versammlung gab es 
noch ein Ereignis: Den besten Me­
chanisatoren wurden Bescheinigun­
gen und Abzeichen der Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit cinge- 
liändigt. Das sind die Einrichter 
Viktor Krämer und Tjuletai Issa- 
tajew, die Traktoristen Tulen Shal- 
bybajew und Andreas Krüger, An­
dreas Rabschneider und Jeltai 
Smagulow, Syrman Amangeldinow 
und Johann Hildebrandt...

Kaum war die Versammlung zu 
Ende, da erdröhnte die Steppe vom 
Getöse der Maschinen. Den Me­
chanisatoren steht bevor, fast 5000 
Hektar Land zu bearbeiten und zu 
bestellen. Davon über 3 000 Hektar 
mit Getreidekulturen.

Der massenhafte Einsatz zur Be­
stellung der Felder begann im 
Sowchos „Jcrkenschilikski' am 15. 
Mai.

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Immer neue und neue Reich­
tümer stellen die Werktätigen des 
Kasplgeblets — die Erdöl- und 
Gasförderer, die Chemiker und 
Bauarbeiter, die Tierzüchter und 
Fischer — in den Dienst des 
neunten Planjahrfünfts. Den Fra- 
5en des weiteren Aufschwungs 
er Ökonomik und Kultur des 

Gebiets war die Beratung der 
leitenden Partei- und Sowjet­
funktionäre. der Wirtschaftslei­
ter gewidmet, die am 12. Mal 
im Gurjewer Gebietsparteikomi­
tee unter Teilnahme des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, D. A. Kunajew, statt­
fand.

Die Beratung eröffnete der 
Erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees. S. M. Mukaschew. 
Die Beratungstellnehmer spra­
chen über die Erfüllung des
Plans des zweiten Jahres des
Planjahrfünfts und der zu Ehren
des 50. Gründungstags der
UdSSR übernommenen Verpflich­
tungen durch die Industrie und 
Landwirtschaft.

Das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU. 
Erstei Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
D. A. Kunajew, wies in seiner 
Rede auf der Beratung auf die 
Notwendigkeit der weiteren Ver­
vollkommnung der organisatori­
schen und Erziehungsarbeit zur 
Erfüllung der Beschlüsse des« 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
effektiveren Nutzung der vorhan­
denen Reserven'für die schnellere 
Entwicklung der Tierzucht, Stär­
kung der Futterbasis, der 
Vergrößerung der Produktion von 
Erzeugnissen der Landwirtschaft 
im Kasplgeblet hin. D. A. Kuna­
jew besuchte an diesem Tag

Gesellschaftliche 
und 
Arbeitsaktivität

Das Kollektv der Superphosphat­
fabrik unterstützte die Initiative der 
Chemiker von Newinnomysk und 
Woskressensk und beschloß, zum 
50. Gründungstag der UdSSR den 
Ausstoß der überplanmäßigen Pro­
duktion auf 50 000 Tonnen zu 
bringen.

Ein wichtiger Faktor zur Ver­
besserung der Produktionstätigkeit 
des Kollektivs war die Einbezie­
hung von Ingenieuren und Techni­
kern in die politische Massen- und 
Erziehungsarbeit. In der Ammo- 
phosabteilung, die den größten 
Teil der überplanmäßigen Dünger 
liefert, halten alle Leiter von Ab­
teilungen, Schichten, Brigaden 
nach dem Beispiel des Abteilungs­
leiters, Mitglieds des Parteibüros. 
Ingenieurs A. Bajew, des Partei­
sekretärs. Obferapparatewarts A. 
Petschonkin, des Technologen 
W. Sawlschenko Politinformationen 
und Aussprachen. Die Fortbildung ist 
gut organisiert. Die Veteranen über­
nehmen Patenschaft über die Neu­
linge.

Durch Auswertung der Erfahrun­
gen des Kollzktivs der Ammophos- 
abteilung förderten das Partei- und 
das Betriebskomitee die gesell­
schaftliche und Arbeitsaktivität der 
Arbeiter. In den letzten Jahren 
ließ sich jeder zweite fortbilden, 
etwa 100 Personen beendeten das 
Studium an einer Abendhochschule, 
einem Technikum oder einer Mit­
telschule. Hunderte Arbeiter sind 
aktive freiwillige Milizheller; das 
führte zur Verringerung der Zahl 
der Rechtsverletzungen in der Sied­
lung.

(KasTAG)
Dshambul 

auch den Sowchos ..Perwomal- 
ski". Rayon Machambet. wo er 
mit den Arbeitern und Fachleu­
ten sprach, sich mit dem Stand 
der kulturellen Betreuung und 
mit den Dienstleistungen an 
der Bevölkerung bekannt machte.

Das im Gebiet Gurjew weilende 
Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. D. A. 
Kunajew, besuchte die Erdölarbei­
ter Mangyschlaks. Zusammen mit 
kasachischen Arbeitern und Spe­
zialisten leben in einiger Familie 
und arbeiten hingebungsvoll Ver­
treter vieler Nationalitäten und 
Völkerschaften unseres Landes, 
stellen unzählbare Naturreichtü­
mer dieses Rayons in den Dienst 
der Heimat.

D. A. Kunajéw machte sich mit 
dem Stand des Wohnungsbaus so­
wie mit dem Bau kultureller, so­
zialer und' anderer Versorgungsein­
richtungen in der Stadt Schew- 
tschenko. mit der Arbeit der Indu­
striebetriebe. der medizinischen 
Einrichtungen, der Handelsstellen 
und des Dienstleistungsbereichs 
vertraut, besuchte Erdölfelder und 
Baustellen in der Stadt Nowy 
Usen, unterhielt sich mit Erdölar­
beitern. Geologen, Chemikern. Bau­
arbeitern, interessierte sich für die 
Arbeits- und Lebensverhältnisse 
der Arbeiter.

Beim Zusammentreffen mit den 
Partei- und Sowjetfunktionären und 
leitenden Wirtschaftsmitarbeitern 
schenktë D. A. Kunajew besondere 
Aufmerksamkeit der Lösung der 
Aufgaben, dié mit der Erfüllung 
der Direktiven der Partei in der Er­
höhung der Erdölförderung imd der 
Nutzung aller Reichtümer Man- 
gvschlaks verbunden-sind.

, " . ’ (KasTAG).

Für KamAS
TSCHIMKENT. (KasTAG). 

Das Kombinat für Baumateria­
lien des „Glawrlssowchosstrol" In 
Tschardara schickte die erste 
Partie Erzeugnisse — Stahlbeton­
rohre mit einem Durchmesser von 
600 Millimeter für die Kanall- 
satlonskommunlkatlonen — nach 
Nabereshnye Tschelny. Im Kom­
binat begann man mit dem Aus­

Glückwunschtelegramm des ZK der KPdSU
Das ZK der KPdSU hat die Italienische Kommu­

nistische Partei und die Arbeiterklasse Italiens zu 
dem Erfolg beglückwünscht, den sie bei* den Par­
lamentswahlen am 7. und 8. Mal erzielt hatten.

Der Wahlerfolg der Kommunistischen Partei hat 
bekräftigt, daß sie eine große politische Kraft der 
Nation, die revolutionäre Avantgarde der Arbeiter­
klasse und des ganzen werktätigen Volkes Italiens 
Ist, heißt es in der Grußbotschaft. Dieser Erfolg 
ist auch für die internationale kommunistische und 
Arbeiterbewegung von großer Bedeutung.

Das ZK der KPdSU äußert seine Freundschaft 
und Solidarität mit den Kommunisten Italiens und 
wünscht Ihnen weitere Erfolge In ihrem beharrli­
chen Kampf für den Zusammenschluß aller demo­
kratischen und fortschrittlichen Kräfte Ihres Lan­
des, für die Interessen der Werktätigen, gegen die 
Umtriebe der Italienischen und der internationalen 
Reaktion, für Demokratie, dauerhaften Frieden und 
Sozialismus.

(TASS)

DIE VERTRÄGE SOLLEN RATIFIZIERT WERDEN
Erklärung des Präsidiums

BONN. (TASS). Die Öffentlich­
keit der Bundesrepublik Deutsch­
land setzt sich heule entschieden 
dafür ein. daß die Verträge der 
Bundesrepublik mit der Sowjetunion 
und Polen , vom Bundestag ohne 
Verzögerungen ratifiziert werden. 
Das Präsidium der Deutschen Kom­
munistischen Partei wandte sich in 
einer in Düsseldorf veröffentlichten 
Erklärung an die, demokratische 
Öffentlichkeit des Landes mit dem 
Appell, in der Zeit bis zum 17. Mai. 
da im Bundestag die Ratifizie- 
rungsdebalte fortgesetz wird, er­
neut mit Nachdruck die Sofortige 
Ratifizierung der Verträge zu ver­
langen.

Das Präsidium der DKP warnt 
vor allen Versuchen, den Ratifizie-

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR hat Lilli Dietrich, die 
Melkerin der I. Abteilung des En­
gels-Sowchos. Rayon Uljanowskoje, 
Gebiet Karaganda, die höchste Lei­

stungen aufzuweisen.

Foto; D. Neuwirt

stoß von Rohren mit noch grö­
ßerem Durchmesser für den Auto­
mobilgiganten an der Kama.

Die Stahlbetonerzeugnisse der 
Betriebe des „Glawrissowchos- 
stroi" sind In Nabereshnye 
Tschelny scrion gut bekannt. Vor 
kurzem bekamen die Bauarbeiter 
des KamAS (Kama-Automobllbe 
trieb) Abdeckplattcn Konstrukti­
onen für Bekleidung der Graben 
für den Wärmerohrstrang, der 
In Ksyl-Orda hergestellt wur­
de. 

der DKP 

rungsprozeß zu verzögern. Die 
Kräfte, die gemeinsam für die Ra­
tifizierung der in Moskau und 
Warschau abgeschlossenen Ver­
träge eintreten, müssen heute noch 
aktiver vorgehen, erklärt das Präsi­
dium. .

Im ganzen Lande wird die Unter­
schriftensammlung unter Appelle 
und Petitionen fortgesetzt, in de. 
nen volle Unterstützung und Zu­
stimmung zum sowjetisch-west­
deutschen und zum polnisch-wesl- 
deutschen Vertrag bekundet wird. 
In Großbetrieben der metallverar­
beitenden Industrie in Köln wur­
den solche Appelle von mehr als 
20 000 Arbeitern und Angestellten 
unterzeichnet. In einem anderen 
Industriezentrum Nordrhein-West­

Fest, nüchtern, 
wohidurchdacht
Pressestimnien zur Erklärung der Sowjetregierung

WARSCHAU. Die „Trybuna 
Ludu” stellt fest, daß die richti­
ge Haltung der- UdSSR zur ame­
rikanischen Aggression in Viet­
nam, wie sie in der Erklärung 
der Sowjetregierung dargelegt 
wurde, in Polen und in anderen 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft. überall, wo der Er­
haltung des Friedens große Be­
deutung beigemessen wird, un­
geteilte Zustimmung findet.

BUDAPEST. Die Erklärung 
der Sowjetregierung entspreche 
dem Prinzip und dem Geist der 
von der Sowjetunion Immer ver­
tretenen und In der Praxis ver­
wirklichten Politik. schreibt 
..Nepszabadsag". Die Sowjetunion 
rufe Washington zur Vernunft 
und zur Suche nach einer Lö­
sung auf dem einzig sinnvollen 
Weg. auf dem Weg der Verhand­
lungen. auf.

PRAG. Die ..Rude Pravp" kon­
statiert. daß die Erklärung der 
Sowjetregierung ein neuer Aus­
druck des sozialistischen Inter­
nationalismus. des Grundprinzips 
der Außenpolitik des Sowjetstaa­
tes. war. Die Sowjetunion ist 
mit dem Kampf des heroischen 
vietnamesischen Volkes solida­
risch und wird Ihm die erfor­
derliche Unterstützung gewähren, 
fügt die Zeitung hinzu.

BERLIN. Die Zeitung ..Tri­
büne" hebt die Passage in der 
Erklärung hervor, in der es 
heißt, die Sowjetunion bestehe 
entschieden darauf, daß die von 
den Vereinigten Staaten elngelel- 
teten Maßnahmen zur Blockie­
rung der Küste und zur Unter­
brechung der l.andkommunika- 
tlonen der DRV unverzüglich 
rückgängig gemacht, die Aggres­
sionsakte der USA gegen die 
DRV efngestellt werden und daß 
das Recht auf freie Internationa­
le Schiffahrt und freien Handel 
respektiert wird.

WASHINGTON. Ein Sprecher 
des Weißen Hauses teilte auf ei­
ner Pressekonferenz mit. daß die 

falen-Recklinghausen wurden die 
Verträge durch Unterschriften von 
mehr als 9 000.westdeutschen Bür­
gern unterstützt.

Namhafte Vertreter der Öffent­
lichkeit von Bremen, einer der 
größten Hafenstädte des Landes, 
wandten sich an die Abgeordneten 
des Bundestages mit dem Appell, 
die Verträge zu ratifizieren.

In einer Resolution, die- vom 
Stadtparlamcnt Bremens angenom­
men wurden, heißt es. daß die 
Mehrheit der Bevölkerung dieser 
Stadt die Ratifizierung der in Mos­
kau und Warschau abgeschlossenen 
Verträge als einen wesentlichen 
Beitrag zur Entspannung in Euro­
pa anslcliL

Erklärung der äowjetregferung 
gegenwärtig von der USA-Regie- 
rüng geprüft werde.

Die amerikanische Presse wid­
met der Erklärung breiten Raum. 
Viele Zeitungen brachten den vol­
len Wortlaut oder eine ausführ­
liche Wiedergabe der Erklärung. 
„Die Sowjetunion forderte ent­
schieden. die von den Vereinig­
ten Staaten eingeleiteten Schrit­
te zur Blockierung der Küste 
und zur Unterbrechung der Land­
kommunikationen Nordvietnams 
rückgängig zu machen und die 
Bombardierungen Nordvietnams 
einzüstellen". schreibt die ..New 
York Times".

NEU-DELHI. ..Einstellung der 
Blockierung der Küste des demo­
kratischen Vietnam". ..Rückhalt­
lose Unterstützung für das heroi­
sche Volk Vietnams" — unter 
diesen Überschriften bringen die 
Zeitungen Neu-Delhis auf den 
Titelseiten die Erklärung der 
Sowjetregierung. Die Blätter be­
tonen. daß die Sowjetunion die 
Eskalation des USA-Krieges In 
Vietnam entschieden verurteilt

ALGIER. Die Sowjetregierunc 
beharrt entschieden darauf, daß 
die von den USA ergriffenen 
Maßnahmen zur Blockierung der 
Küste und zur Störung der 
Landtransportwege der Demokra­
tischen Republik Vietnam rück­
gängig gemacht werden, schreibt 
die Zeitung ..Al Moudjahld".

PARIS. Die ..Humanlte" stellt 
fest, daß die Erklärung der So­
wjetregierung ..fest, nüchtern 
und wohldurchdacht" Ist. Ihrer 
Verantwortung für die Erhaltung 
des Friedens vollkommen be­
wußt. verzichtet die Sowjetunion 
auf Drohungen oder Äußerun­
gen. die die Spannung verschär­
fen können. Die UdSSR bekräf­
tigt erneut ihre rückhaltlose So­
lidarität mit Vietnam und Ihre 
Entschlossenheit. diesem Im 
Kampf gegen die Aggression bei­
zustehen.

Vom Zentralkomitee der KPdSU, 
vom Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Ministerrat der UdSSR

Das ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der UdSSR teilen in tiefer Trauer mit. 
daß am 14 Mai 1972 der hervorragende sowjetische Dramatiker, Mitglied 
des ZK der KPdSU. Deputierter des Obersten Sowjets der UdSSR, Vor­
sitzender des Obersten Sowjets der Ukrainischen SSR, stellvertretender 
Vorsitzender des Weltfriedensrats. Träger des Internationalen Lenin-Frie­
denspreises „Für Festigung des Friedens unter den Völkern Trager von 
Staatspreisen der UdSSR. Held der sozialistischen Arbeit, Akademiemit­
glied, Alexander Jewdokimowitsch KORNEJTSCHUK nach einer schweren, 
andauernden Krankheit verschieden ist.

Zentralkomitee Präsidium des
der KPdSU Obersten Sowjets der UdSSR

der UdSSR

M EW YORK. Zahlreiche Bctrie- 
bc der amerikanischen Eie 

ktro- und Funktechnischen Indu­
strie sowie des Maschinenbaus 
sind von einer weiteren Streikwelle 
erfaßt worden. Die Belegschaften 
dieser Betriebe müssen an zwei 
Fronten den Kampf führen — gegen' 
die Unternehmer und gegen die 
wirtscliaftliehe Notstandspolitik der 
USA-Regierung, die den Lohnstopp 
zum Zweck hat.

Die Streikenden fordern nicht nur 
höhere Löhne, Zulagen und Ren­
ten. Sic wenden sich immer häufi­
ger gegen die grausame Ausbeu­

tung, die die Automatisierung der 
kapitalistischen Produktion mit 
sich bringt.

PRAG. Der Weltgewerksdiafts- 
bund'hat in-Prag eine Er­

klärung' veröffentlicht, in der an 
die Gewerkscliaftsorganisationen 
und die Werktätigen aller Welt ap­
pelliert wird, die Herstellung und 
den Transport von Waffen und 
Kriegsmaterial aller Art zu boykot­
tieren. die vqn dem amerikani­
schen Imperialismus für den Ag­
gressionskrieg in Vietnam verwen­
det werden.

LONDON. In Ulster waren 
wieder Bonibendctonationen 

und Schüsse zu hören. In Bel 
fast wurden ein Ire getötet und 4 

weitere verwundet.

In Derry kam cs zu einem Schuß­
wechsel zwischen britischen Solda­
ten und Einwohnern der Stadt.

Diese Tatsachen zeugen da­
von. daß dns jüngste Ma­
növer der britischen Regierung- 
Übernahme der direkten Regie­
rungsgewalt über Ulster stall 
grundlegender Reformen die Aus 
einandersètzungen in Nordirland 
nicht zu entschärfen vermochte.

BERLIN. Das Präsidium des 
Bundesvorstandes des Frei­

en Deutschen Gewerkschaftsbundes 
hat beschlossen, dem Vietnam-So 
lidaritätsfonds fünf Millionen Marl, 
zu überweisen. Mit dieser Spenden­
aktion haben die FDGB-Mitglicdcr 
auf die Ausweitung der USA-Ag­
gression In Indocliina geantwortet.

BELGRAD. Eine internationa­
le Landwirtschaftsausstel­

lung ist in der jugoslawischen 
Stadt Nowy Sad eröffnet worden. 
Daran nehmen 25 Länder teil.

Lebhaftes Interesse genießen die 
von sowjetischen Unternehmen aus­
gestellten Traktoren und Landma­
schinen. Eine bedeutende Ausstel- 
lungsflächc nehmen jugoslawi­
sche Exponate ein. ।

NEU-DELHI. Entsprechend der 
bei den Gesprächen der Son- 

lcrbcauftragten Indiens und Paki- 
■ tans in Marti erzielten Vereinba­
rung richtete di<? indische Minister­
präsidentin Indira Gandhi ein 
Schreiben an den pakistanischen 

Präsidenten, Zulfigar Bhutto. in 
dem es um einen konkreten Termin 
des geplanten Gipfeltreffens geht, 
erklärte ein indischer Regierungs­
sprecher.

Auf Fragen der Parlamentsab- 
geordneten hinsichtlich des bevor­
stehenden Gipfeltreffens erklärte 
der indische Außenminister Swa- 
ran Singh, daß dieses laut Vereinba­
rung Ende Mai—Anfang Juni dieses 
Jahres stattfinden soll.



• 50. JAHRESTAG DER LEN1N-PIONIERORGANISATION •

Unsere Jungpioniere erfüllen treu das Vermächtnis Lenins
Die Lenin-Pionlere rüsten tatkräftig zu ihrem Fest, dem 50. Gründungstag der 

Unionspionierorganisation- Aus allen Ecken und Enden der Kasachischen 
SSR laufen Berichte darüber ein, wie die Pioniere tagtäglich das Leninsche 
Vermächtnis erfüllen, gut lernen und viele Geschenke zum Jubiläumstag 
vorberelten.

Unsere Bildungs-und Erziehungsseite widmen wir heute dem Pionierjubiläum-

Mit eigenen Händen
Dfe Pionierleiterin der Schule Nr. 32 Marfuga Men- 

dybajewna Ajasbajewa erzählt: „Wir haben 24 Abtei­
lungen in unserer Pionierfreundschaft. 4 von ihnen sind 
am rechten Flügel: die Klassen 4g, 5a, 5b und 6a sind 
die besten der Schule, dort gibt es keine schlechten 
Noten.

Von den 7 Marschrouten zum 50jährigen Jubiläum 
der Lenin-Pionierorganisation berichtet sie: Operation 
Weißes Blatt: das meiste Allpapier haben die 5b— 
442 kg. die 6b—488 kg, die 6g—412 kg gebracht. Die 
Sammlung leitete der gesellschaftliche Pionierleiter aus 
dem Patenbetrieb Sergei Syrotkin. Das Geld kommt in 
den Fonds .Tschukotka' für ein Pionierhaus. Am 22. April 
trat die ganze Schule an zur Operation .Grüne Tanne'. 
.Schmücken wir unsere Heimat mit Gärten'. Am Vor­
tag waren die Schüler der 3. Klassen feierlich in die 
Reihen der Pioniere »ulgenommen worden. Sie nah­
men daher am Subbotnik b«m Pflanzen der Bäumchen 
und an der Operation .Sauberkeit ist Gesundheit', am 
Reinemachen des Schulterritoriums regen Anteil.

Unsere Schüler lieben die gesellschaftlichen Pionier­
leiter aus dem Patenbetrieb sehr, Anna Tschernowskaja 
aus' der Filiale der Rubzowsker Maschinenfabrik lei­
tet das Puppentheater .Kater, Fuchs und Hahn', ein 
lustiges Puppenspiel wurde im Schulsail vor den 
Schülern der 2. Klassen gespielt. Jetzt wird das 
.Märchen vom launenhaften Lieschen" vorbereitet.

Für die Patenbetriebe: das Eiscnbahnschwellenwerk. 
die Filiale des Rubzowsker Werks und die Postabtei­
lung haben die Pioniere Blumen zur Mai-Demon­
stration angefertigt

Zur Operation .Mit eigenen Händen' bestellten die 
Schüler der 5. Klassen Modelle der Verkehrszeichen, 
zeichneten und malten. Sie gingen in die ersten Klas­
sen und in Kindergärten, 'erklärten den Kleinen die 
Verkehrsregeln, sangen Lieder und rezitierten Gedieh*

Vom 10.—20. September wurden Heilpflanzen ge­
sammelt. Das war die Operation .Wegerich'. Die

gesammelten Pflanzen wurden an die Apotheke Nr. 3 
abgegeben. Der Erlös kommt In den Hilfsfonds für die 
Kinder Vietnams, Die Operation .Eisernen Strom'brach­
te viel Allmetall.

Die Pionierfreundschaft der Schule kämpft um den 
Titel .Wladimir Michailowitsch Komarow', die beste 
Pioniergruppe, die 5b (Klassenleiter W. A. Trykin. 
Vorsitzender des Pioniergruppenrats Sergej Bascnko) 
schrieb einen Brief in das Kosmonaulenstädtchen 
mit der Bitte um Material über den Helden der So­
wjetunion W. M, Komarow, dessen Namen die Pio- 
nierorganisalion tragen will.

Zum Tag des Sieges wurde die 3. Tour der Opera- 
lion „Sarniza" durchgeführt. Die Pioniere müssen die 
militärischen Kommandos kennen. Besonders beliebt ist 
in der Schule das Damespiel. Am Damebrett, werden 
heiße Weltspiele zwischen den Klassen ausgetragen.

Zum 19. Mai. zur Feier des 50. Jahrestags der Lc- 
nin-Pionierorganisation. werden die Eltern, die Freun­
de aus den Patenbetrieben. Veteranen und viele an­
dere zum feierlichen Pionierappell elngeladcn. Jede 
Klosse bereitel sich darauf vor. Die besten Programm­
nummern werden für die Stadtfeier im Stadion „Spar­
tak“ ausgewählt. Zu dieser Fest-Parade hat jede Schu­
le bestimmte Gruppen in Kostüme zu zeigen: z. B. 
Matrosen, Kosmonauten. Flieger. Taucher u. a Unsere 
Schule bereitet eine Gruppe Touristen in voller Aus­
rüstung und eine Gruppe Sportler vor.

Sehr gut verlief die Woche der Oktoberkinder. Die 
aktiven Leser der Bibliothek veranstalteten Unter­
haltungen über K. I. Tschukowski für die unteren 
Klassen. Gedichte. Lieder. Erzählungen des beliebten 
Kinderschriftstellers erlrculen die Oktoberkinder.

In diesem Schuljahr wurde ein Album für die Chro­
nik der Schulpionierorganisation angefertigt, wo re­
gelmäßig alle Ereignisse im Pionlerlcben eingetragen 
werden.

Hilde ANZENGRUBER

Zum 60. GrOndungslag der 
Plonlerorganliatlon der UdSSR 
erschien Im Moskauer Verlag 
„Molodaja gwardi|a"dle Samm­
lung „Auch Ich, auch du, «uch 
wir . Das Ist eine sonderbare 
Sammlung. Ihre Autoren sind 
Pioniere (von 10 bis 14 Jahre). 
Sie leben an allen Orten und 
Enden der Sowjetunion: in den 
hochgebirgigen Aulen des Kau­
kasus, In der sibirischen Taiga, 
an der Wolga und in den ukrai­
nischen Stanizen.

Das Buch besteht »u> Er­
zählungen, Briefen, Gedichten 
und Zeichnungen, die von den 
Kindern an die Zeitung „Pin- 
nerskaja prawda". die Zeit­
schrift „Pioner" und Allunions­
wettbewerbe für den besten Auf­
satz gerichtet waren.

Blut bekommen, brauchen es nicht 
zu bezahlen; und wir spenden das 
Blul auch umsonst!“

Der junge Mensch begreift -Ile 
Welt, In der Ihm zu leben bevor- 
steht. Er denkt Ober die Vergan­
genheit nach, analysiert die Ge­
genwart. macht sich Gedanken über 
die Zukunft.

Wer» Zemlna aus dem Gebiet 
Woronesh erholte sich im Sommer 
in einem Lager. Einst besuchte die 
Kinder am Feuer »in Agronom aus 
dem benachbarten Dorf. Es Stellte 
sich heraus, daß dieser einfache 
Mann in den 30er Jahren Mit-

Babanowa Ist da« ein Mensch, 
dem es gelang. Minen Traum zu 
verwirklichen: er wurde Steuer­
mann.

Wie viele Briefe der Jungen 
Pioniere -ind Juri Gagarin ge- 
widmet! Für Tausende und aber 
Tausende von Kindern ist der „Ster, 
nenkolumbus“ der der Menschheit 
den Weg ins Weltall bahnte, lieb 
und teuer geworden. Weil dieser 
energievollc und lächelnde Mensch 
wunderbar viel Licht und Wärme 
besaß, die ein Jedes Kind so sehr 
braucht. Wir bringen hier einen 
Auszug au» dein Briet der Schü-

Semlpalatinsk

Junge Talente wachsen heran

DIE Briefe der Kinder sind of­
fenherzig und ungekünstelt. 

Sie erzählen über das Alltägliche: 
über Schule. Familie, Straße... Aber 
sie enthalten eigene Vorstellungen 
vom Guten und Bösen, eigene Be­
strebungen und Hoffnungen. Der 
•Hintergrund dieser Briefe sind die 
Zeit und die Gesellschaft, in der sie 
leben.

Aufgeregt erzählt die Schülerin 
Tanja Belouß (Gebiet Tscherkessk) 
über einen Vorfall in ihrem Dorfe. 
Schwer krank lag im Rayonkran­
kenhaus die Lehrerin aus ihrer 
Schule. Man wandte sich an die 
Schüler der älteren Klassen mit der 
Frage, wer von ihnen Blut spenden 
könnte- Was für eine Frage? Ge­
wiß begaben sich alle Schuler der 
9—10. Klassen ins Krankenhaus.. 
Abends rief man aus dem Kran­
kenhaus an und meldete, das Le­
ben der Kranken sei gerettet. Das 
war eine große Freudei

„Dieser Tage war in unserem 
Dorf ein Franzose zu Gast“, selzt 
Tanja ihre Erzählung fort. „Er kam 
aus Paris zusammen mit se'ner 
Frau, qiner Ukrainerin, die einst 
hier lebte. Er war ein guter, be­
scheidener Mensch, ein Arbeiter... 
Er wurde Zeuge dieses Vorfalls in 
unserem Dorf und sagte: „Solida­
rität — das ist schön" Ihren Brief 
schließt Tanja mit folgenden Wor­
ten: „Ein herzlich guter Mensch, 
aber das Wichtigste hat er nicht 
verstanden: diejenigen, die das

„Auch ich, 
auch du, auch wir“
glled der Internationalen Brigade 
war. Als Knabe verließ er heimlich 
das Elternhaus, um auf der Seite 
der spanischen -Patrioten zu kämp­
fen. Die Kinder hörten ihm am 
Feuer zu. Die Geschichte wurde le­
bendig und nahe. Von neuem hat 
Wera den Sinn des schon früher 
bekannten Wortes „Internationalis­
mus" tief empfunden. Dieses Tref­
fen-veranlaßte Wera. über das 
Pflichtgefühl eines einzelnen Men­
schen angesichts der ganzen 
Menschheit nachzudenken.

„Der wunderbarste Mensch in 
unserer Familie ist die Großmutter 
— die Baba Katja", schreibt Tanja 
Kolesnikowa, Gebiet Pskow. „Das 
ganze Leben war sie bestrebt, mehr 
Kenntnisse zu erwerben. Überall 
liegen bei ihr Bücher: in den Ta­
schen. im Schrank, auf dem Tisch... 
Ihren Kindern und Enkeln hat sie 
die Liebe zum Buch und zur Wis­
senschaft beigebracht.” Urcho Wi- 
jichanen aus dem Dorfe Telga in 
Karelien dient sein Vater, ein Ar­
beiter der Holzindustrie, als Vor­
bild. der den Jungen lehrte, das 
Schaffen des Arbeitsmenschen zu 
schätzen und zu lieben. Für Tanja

Icr der Sternenstadt:
„Es war ein wunderschöner Win­

tertag... Wir spazJerten im Wald- 
Plötzlich kam ein Schneeball ge­
flogen... Wir schauten uns um — 
hinter einer Tanne stand Juri 
Alcxejewilsch. Wir nahmen den 
Kampf auf. und in paar Minuten 
war die Schlacht schon in vollem 
Gange. Juri Alexelewitsch versteck­
te sich, wich behend aus. und 
seine Treffer waren wohlgezielt... 
Bald darauf siegten wir. und Onkel 
Jura kam hinter den Tannen her­
vor. ganz weiß von Schnee und 
sah einem Schneemann ähnlich.“

Enge Freundschaft verbindet die 
sowjetischen Kinder und Kosmo­
nauten. Und das ist kein Zufall. 
Die Kinder (wenn auch nur in 
Träumen) sind auch Erstentdecker. 
Sie können sich Ihre Zukunft ohne 
Schöpfung, ohne Entdeckungen und 
Romantik nicht vorstellen.

„Das Leben ist schön, und alle, 
alle sollen das sehen. Deswegen 
will ich Malerin werden” (Gulnara 
Alibajewa. Gebiet Kustanai).

„Wenn ich groß werde, werde Ich 
■n unserem Werk arbeiten, um die 
Sterne der Elektroschweißung an-

tuaOhden, Denn Arbeit glbl es hier 
unendlich viel" (Grischa Stscher- 
bakow. Bezirkskraftwerk bei Jer- 
inak).

„Ich irlume oft davon, wie ich 
nls Kinderarzt arbeiten werde. Im 
Kinderkrankenhaus warten die Kin­
der auf mich. Dem einen werde ich 
einen Bonbonhasen, dem anderen 
ein Schokoladentäfelchen geben... 
Jedes Spielzeug enthält Arznei, aber 
die Kinder bemerken das nicht" 
(Natascha Kudrjawzewa, Gebiet 
Kuibyschew).

„Ich möchte gerne an der Uni­
versität studieren... Um ein neues 
Element zu entdecken und so die 
Zahl der leeren Stellen in der Men- 
delelew-Tabclle zu verringern. Ich 
möchte noch solche Elemente ent­
decken. mit deren Hilfe man die 
schrecklichen Krankheiten heilen 
würde, solche wie Krebs und Tu­
berkulose. Wenn Ich auch noch sol­
che Elemente erfinden könnte, die 
einem helfen würden, gegen den 
Krieg zu kämpfenf" (Lyda Mischu- 
renko, Ddepropetrowsk).

Worüber die Sowjetkinder auch 
schreiben mögen, kommen sie zum 
Gedanken über die Notwendigkeit 
des Friedens auf Erden.

„Seit 2 Jahren korrespondiere ich 
mit dem Mädchen Mai Tschin aus 
Vietnam. Doch plötzlich stellte sich 
der Bricfweohsel ein. Ich weiß 
nicht, was mit meiner Freundin ge­
schehen ist”, sagt Olja Neskrom- 
naja aus dem Gebiet Rostow be­
sorgt.

Die Briefe der Kinder sind von 
einem leidenschaftlichen Protest ge­
gen den Krieg durchdrungen. „Heu­
le sind unsere Barrikaden dort, 
wo man für das Gute und für die 
Wahrheit kämpft", so formulierte 
Shanna Chungurejewa. Gebiel fr. 
kulsk, die Lebenseinstellung ihrer 
Altersgenossen. Hat denn nicht 
gerade diese Lehenseinstellung sol­
che Taten bestimmt wie das Ab­
schicken von Paketen mit dem Mo­
torschiff „Pionerskai.i prawda" für 
das sich im Bau befindende Kran­
kenhaus in Hanoi, die Meetings zur 
Verteidigung der amerikanischen 
Kommunistin Angela Davis...

Wie sind wir’ denkt einer der 
Autoren dieses ungewöhnlichen Bu­
ches nach. Und ein Chor von Kin­
derstimmen antwortet ihm...

(APN)

In allen 28 Pionierfreundschaften 
der Mittelschulen des Stscherbâk- 
tinsker Rayons bereitet 'man sich 
zu den beiden Jubiläen — dem der 
Lenin-Pionlerorgnnisation und dem 
der Sowjetunion—tätig vor. Aller­
orts. in Stadt und Land erfreuen 
die Schüler mit Ihren außergewöhn­
lich' einfallreichen Veranstaltungen 
die Zuschauer.

Vor kurzem gäben die Pioniere 
der Achtklassenschule in Bogoda- 
rowsk ein ausgezeichnetes Konzert 
im Kolchos „Wladimir lljitsch”. 
Der Chor sang meisterhaft den 
„Marsch der Pionierfreundschaft". 
Der Schüler Vitja Flsstin rezitierte 
das Gericht „Pioniere". Die Lieder 
„Vom lustigen Trommler" und 
.'.Aljoscha" sangen die Schüler 
S.' Klein. S. Braun, W. Poljakow 
und E. Braun. Das Lied über Gai- 
dar, über die Heimat trugen ta­
lentvoll P. Werner und B. Iwa- 
chnenko vor. Die Zuschauer im 
überfüllten Klubhaus spendeten be­
geisterten Beifall.

Ein ausgezeichnetes Konzert ga­
ben die Pioniere der Tschigirinow- 
sker Mittelschule. Der große Schul-

chor sang das feierliche Lied „Wir 
können ohne Rußland nicht leben". 
Eine Gruppe Mädchen sang sehr 
gut die Lieder „Von Lenin“, „Ge­
waltiger Himmel“, „Liebt Rußland ’ 
und andere . Sie ernteten großen 
Beifall, denn sie sind nicht nur 
gute Sängerinnen, sondern auch 
ausgezeichnete Schülerinnen. Dann 
sang Sascha Lening die Lieder 
„Tauben" Und „Alalau“.

Im Dorf Nikolajewka gaben die 
Piorfiere der Achtklassenschulc in. 
der 3. Brigade des Kolchos 
„Schewtscbenko“ ein musikalisch- 
literarisches Konzert „Die Pioniere 
sind immer voran". In Gedichten 
und Liedern priesen sie die Heimat, 
die Leninsche Partei, ihre glück­
liche Kindheit. Nationale Tänze 
der Völker der Sowjetunion wur­
den mit viel Geschick gezeigt. Mehr 
als 50 Teilnehmer gibt es in den 
Schullaienkunstzirkeln.

Auf der Bühne des neuen Kultur­
hauses in Sofijewka zeigten die 
Pioniere der Achtklassenschule Ihre 
Kunst. Dank guter Vorbereitung, 
regelmäßiger Proben waren die Dar­
bietungen ausgezeichnet und der

reiche Beifall der Zuhörer war 
wohlverdient.

In der Achtklassenschule In Sre- 
tensk hatten die Laienkunstzirkel 
erst vor kurzem zu arbeiten be­
gonnen. In unermüdlicher Arbeit 
am Programm, in. zahlreichen Pro­
ben brachten es die jungen Künst­
ler zu guten Leistungen. Im L.trfed 
des Jahres waren- sie einige Male 
vor den Arbeitern des Sowchos mit 
Erfolg aufgetreten. Zu Ehren des 
50. Jubiläums der Lenin-Pionler- 
organisatlon bereiteten sie ein neu­
es Programm vor. Das dankbare Pu­
blikum applaudierte den jungen 
Künstlern Mischa Istschenko. Tolja 
und Villa Harder. Nina Gawrilkn 
und vielen anderen, die mit Lie­
dern, Gedichten und Tänzen auf- 
traten.

In den Tagen der Vorbereitung 
des Unlons-Plonierfestes • haben 
sich die künstlerischen Leistungen 
der Schüler vervollkommnet. Junge 
talentvolle Darsteller wachsen her-

M. NISHNIK

Gebiet Pawlodar

Eine Lenin Stunde

Unermüdliche
Pionierleiterin

Am Morgen, wenn sie mit beson­
derer Sorgfalt ihr Halstuch vor 
dem Spiegel umbindet, denkt El­
vira mit gemischten Gefühlen von 
Freude und Aufregung an den be­
vorstehenden neuen Arbeitstag, an 
das Treffen mit Ihren Pionieren.

Seit vier Jahren arbeitet Elvira 
Hildt in der Mittelschule von Mi­
chailowka als Pionierleiterin. In der 
ersten Zeit kam es vor, daß sie 
verdrossen und betrübt nach Hause 
kam — der Mangel an Erfahrung 
Heß sich bemerken. Doch sie be­
saß das Wichtigste für eine Pio- 
njerlelterin: große Liebe zur Ar­
beit, zu den Kindern.

„Wir werden Ihnen schon helfen“, 
versicherte man Elvira Im Rayon- 
komsomolkomitee. „Das Wichtigste 
Ist. die Pioniere durch Interessan­
te Taten zu begeistern, bei Ihnen 
das Feuer des Schöpfergeistes zu 
entfachen.“

So meisterte Elvira hartnäckig, 
Tag für Tag. ohne Zelt und Mühe 
ku sparen, den Beruf eines Pionier-

Bald begriff die junge Komsomol­
zin; die Kinder hassen das Scha­
blonenhafte, das Banale und Ab­
gedroschene. Man kann sie nur 
durch etwas Neues, Unterhaltendes 
und Intcrossantes bcgcisterr).

Die Pionierfreundschaft, die den 
Namen „Soja Kosmodemjanskaja" 
fuhrt, erwarb sich bald im Rayon 
einen guten Ruf. Während der 
Feldarbeiten, im Frühling und im 
Herbst, leisteten die Schüler dem 
Kolchos eine gute Hilfe: sie mach­
ten bei der Kartoffelsaâi und -ern­
te aktiv mit. Als man im Sommer 
in dér Ziegelbrennerei plötzlich II I- 
le benötigte, wandte man sich an

Elvira. Sie gab das Signal Nr. 1, 
und im Nu. hatten sich alle Pionie­
re versammelt.

„Man muß möglichst schneller 
die Ofen entladen — auf dem Bau­
platz mangelt es an Ziegeln. Die 
Arbeit wird staubig und schmutzig 
sein. Seid ihr einverstanden?"

„Wir kommen allel“ gab ein 
Chor von Kinderstimmen zur Ant 
wort.

Auf dem Konto der Pionier­
freundschaft stehen auch andere gu 
te Taten. Doch die Hauptrichtung 
ihrer Tätigkeit besteht im guten 
Lernen und in der aktiven Teilnah 
me am Leben der Schule.

Noch als Kind hegte Elvira den 
Wunsch, ihr Leben der Erziehung 
der jungen Generation zu widmen 
Den ersten Schritt zur Verwirkli­
chung dieses Traumes machte sie 
vor vier Jahren. Jetzt Ist sie Fern­
studentin des 2. Studienjahres an 
der Pädagogischen Hochschule in 
Kustanai. Nach Beendigung des 
Studiums will sie die Arbeit in der 
Pionierfreundschaft fortsetzen.

An den Abenden versammeln 
sich die Kinder in der Schule. Sic 
haben jetzt vlej zu tun. Unser 
Land trifft Vorbereitungen zu sei 
nem '•>. Gründung«!;!». Die Schü 
ler bereiten Modelle vor. die über 
das Leben in Ihrer Schule und Im 
heimatlichen Dorf erzälrten. Aber 
im Lernen dürfen sie auch nicht Zu­
rückbleiben. Und bei der Ausfüh­
rung aller guten Taten ist Elvira 
Hildt stets ein zuverlässiger und 
von allen geliebter Anführer.

Zum
Fahnenappell

Womit kommt die Pionlerorganl- 
aatfon der Schule in Iwanowka zu 
dem 50. JubUäum,der Lenln-Pio- 
nlcrorganlsation' Zu den 7 Marsch­
routen „Immer bereit!" gibt es im 
Pionierzimmer ein gut ausgestat 
tetes Album: „Die ersten Pioniere 
des Dorfes" mit interessantem Ma­
terial aus dem eigenen Dorf. In der 
Schule fanden Treffen mit Vetera­
nen statt, die über ihre Pionierzeit 
erzählten.

Zum feierlichen Fahnenappell im 
Rayonzenlrum Borodulicha zu Eh­
ren des 50. Jahrestags der |.enin- 
Pionlerorganlsation sind 20 der 
besten Pioniere der Schule einge­
laden. Im Programm sind Ausstcl 
hingen von Schautafeln. Alben. 
Wandzeitungen. Bastelarbeiten, 
Plakate der Schulen des Rayons. 
Darbietungen der Laienkunstzirkel 
Zum Abschluß gibt es ein große-. 
Lagerfeuer, Prämierung für die bc 
sten Exponate, Gesang und Tnnz.

L. LINHARD
Gebiet Semipalatlnsk

Tamara Alexejewna betritt das 
Klassenzimmer.‘Die 3a begrüßt die 
E liebt« Lehredn. Di« Sduij** sind 

utc ganz besonders tauber an ge­
zogen. gekämmt, und ihre Augen 
leuchten wie die Frühllhgssonnc. 
die zum Feaster hereinschaut.

„Was für einen Feiertag, Kinder, 
haben wir heule?" wendet «ich di ■ 
Lehrerin an ihre Zöglinge.
Meer von Hândenl

„Heule ist Wladimir lljilsch 
nins Geburtstag!" antwortet 
Bübchen mit heller -Stimme.

„Wie Immer an diesem Tag", 
spricht die Lehrerin T. A. Dudina, 
„widmen wir die ersle Stunde un­
serem teuren Lehrer und Fflhrer, 
Großvater lljilsch."

Und schon fragt sie, 'wo und 
wann er geboren wurde, wer ,scine 
Ellern waren, warum dieser Mensch 
uns so teuer ist u»w. usf. Nach 
jeder Frage heben die Schüler die 
Hände, und wen die Lehrerin aul- 
ruit, der antwortet sogleich. Die 
Antworten der Kinder kommen von 
Herzen.

Jetzt fragt die Lehrerin, welche 
Bücher über Lenin die Kinder ge­
lesen haben. Manche Schüler zei­
gen sogar die Bücher; während sic 
iinlworlen. Es sind Bücher über 
Wolodjns Kindheit und Schuljah­
re. über sein Elternhaus, über sei­
ne Familie. Alle Schüler antworten 
gut.

Sodann wird nach Bildern..über 
die Familie Uljanow erzählt : und 
werden die im Laufe des Jahres er-

Ein

ein

lernten Gedichte über Lenin auf­
gesagt.

Insbesondere wird über Lenins 
revolutionäre Tätigkeit gesprochen, 
darüber, wss er alles zum Wohle 
des Sowjetvolkes, zum Wohle aller 
werktätigen Menschen der Welt ge­
tan hat. In schlichten einfachen 
Worten äußern die Kinder ihre Ge­
danken. Sic reden, als sei der Schü­
ler des Simbirsker Gymnasiums 
Wolodla Uljanow ihr bester 
Freund und Ihr Mitschüler. Ja. Le­
nin Ist plötzlich da in der Klasse, 
mitten unter den Kindern, die Ian- 
5e nach winem Tode geboren wur- 

cn. Geboren in einer anderen Zeit, 
in einem besseren Leben, in dem 
1 eben, das von W. I. Lenin für das 
werktätige Volk angesagt worden 
war, zu dem er den Weg gezeigt 
und gebahnt hat. Die Kinder sind 
mit ihm im Gespräch.

Lenin ist für diese 
Oktoberkinder
wie sie. Aber er ist der beste Mensch 
von allen, ein Beispiel, ein Vor­
bild für alle. Sie wollen nur so 
lernen, wie er gelernt hat. sich so 
banehmen, wie er sich aufgelührt 
hat. und wenn sie groß sind, sich 
so für die Sache des Volkes ein- 
selzcn, für ihr Vaterland, wie er 
es getan hat. Die Lehrerin hat Ih­
nen erzählt, wie schwer es Lenin 
in seinem Kampf hatte. Und wenn, 
sic wollen aber doch so leben und 
kämpfen wie Lenin.

glücklichen 
ein Mensch

0. SATTLER

Gebiet Kusfanal

Für die Oktoberkinder der drit­
ten Klassen ist heute ein doppel­
tes Fest. Sie werden ja alle in die 
W.-I.-Lenin-Plonierorganisation auf- 
genommen. Auch darüber wurde 
hi der Lenin-Stunde gesprochen.

In allen 20 Klassen der Mittel­
schule von Usch-TJube, dem Zen- 
tralgehöft des Engels-Sowchos. 
Rayon Uljanowsk, begann dieser 
'.onnige Schultag mit der traditio­
nellen Lenin-Stunde. Die Schüler 
der Oberklassen haben natürlich

kompliziertere Fragen angeschnit­
ten und behandelt. Sie sind ja 
meist schon Mitglieder des Lenin­
schen Komsomol. Aber überall, in 
jeder Klasse war es während die­
ser Stunde anders als sonst, spra­
chen die Schüler mit Lenin über ihr 
Leben und Streben.

Dio feierliche Stimmung in • der 
Schule erreichte Ihren Höhepunkt 
während des Pionier-Appells anläß­
lich des Festes, auf dem die Schü­
ler der dritten Klassen in die Pio­
nierorganisation aufgenommen wur­
den.

Unter Fanfarenklang und Trom­
melschlag marschierten die glückli­
chen Oktoberkinder herein, legten 
das Pioniergelöbnis ab, und Jung­
pioniere. ihre älteren Schulkamera­
den. banden ihnen zum erstenmal 
die roten Halstücher um.

Nach Abschluß des Pionier-Appells 
wurden im Sportsaal der Schule 
Sportwettkämpfe ausgetragen, und 
die Pioniere vergnügten sich bei 
fröhlichem Spiele.

A. HASSELBACH

UNSERE BILDER: (Oben) die 
Fahne der Pionierlreundschatt wird 
hereingetragen, (unten) Oktober­
kinder kurz vor der Ablegung des 
Pioniergelöbnisses.

Fotos: D. Neuwtrt

Schülerspartakiade
Im Laufe von 2 Wochen verlief 

in unserer Schule „50 Jahro Kom­
somol" in Kikolskoje. Rayon Ma- 
klrisk, die Frühllngssparlakiade in 
Basketball. Volleyball und Leicht­
athletik. gewidmet dem 102. Ge­
burtstag W. I. Lenins. Den I. 
Platz In Basketball belegten die 
Schüler dbr Klasse 9b. den 2. und 
3. — die 10a .und (Ob. Im Welt 
bewerb der Volleyballspieler trug 
die Klasse 10a den Sieg davon.

Zu einem wahren Fest .wurde der

letzte Tag der Spartakiade — der 
„Tag des Springers", an dessen 
Wettspielen etwa 80 Sportler teil- 
naltrncn. Große Erfolge erzielten 
Wassili Brecht, Sascha und Peter 
Haag, Jekaterina Schandrenko, An 
na Hildebrandt und die |Ongste 
Teilnehmerin der Spartakiade Anna 
Butkewltsch. Schülerin der 6. Klas-

Rosa ABDRACHMANOWA

Gebiel Zellnograd

Erna HUMMEL

Immer bereit!
Der Heldensage, licht und schön, 
gleichst du. oh ferner Kindheit Zeit 
mit rotem Halstuch, 
rolem Stern, 
erhabenen Worten: 
„Seid bereit!" 
Die Zeit gebot uns: „Seid bereit! 
Seid stark im Kampfe unentwegt!
Wenn auch noch fern ist unser Ziel 
und dornenreich der weite Weg." 
Der Schicksalsschläge gab es Viel.« 
„Kopf hochl Kopf hoch!.
Verzaget nlchtl’1 rief Lenin latiL 
„Und... Seid bereit!

Erfüllet eure heil'ge Pflicht!“ 
Wir glaubten an das hohe Ziel. 
Wir. Lenins-Klnder, war'n bereit, 
zu gehn dorthin.
wohin uns rief der Kampfruf 
unsrer Jugendzeit.

Nach fünfzig Jahre langem Marsch, 
dem wir uns froh gewidmet ganz, 
sehn wir den Sieg: 
das Heimatland — in neuer Schönheit, 
neuem Glanz.
Wie eine hehré Sage klingt 
der opferlreud'ge Anfangsstreil 
um unsrer Völker Zukunltsglücfc 
mit Kommunisten Seit" an Seit'.
Der Lebensabend... Grau das Haar.« 
Doch jung das Herz zu jeder Zeit. 
Solang « noch schlägt — 
sind Immer wir bereit!
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Schritte 
der Reform 
im Bauwesen

Schon zwei Jahre sind 
vergangen, seitdem die 
ersten Bauorganisationen 
Kasachstans zum neuen 
System der Planung und 
wirtschaftlichen Stimulie­
rung tibergegangen sind. 
A. Ch, WORONOW, der 
Stellvertretende Minister 
für Bau von Schwerlndu-. 
striebetrlebcn der Kasachi­
schen SSR erzählte dem 
KasTAG - Korrespondenten 
über einige Resultate ihrer 
Arbeit.

Jetzt arbeiten schon Truste. 
Häuserbaukombinate und andere 
Organisationen unseres Ministe­
riums. ein Viertel von der Ge­
samtzahl. nach dem neuen Sy­
stem. Doch sie leisten den drit­
ten Teil des Volumens der Ver­
tragsarbeiten des Ministeriums, 
wobei sie 36 Prozent des Plans 
für Gewinneinbringen sichern.

Es Sind wichtige Veränderun­
gen In der Einschätzung der Ar- 
beltsresultate vorgegangen. Zur 
wichtigsten Kennziffer wurde die 
Inbetriebsetzung des neuen Ob­
jekts. der neuen Kapazitäten. Da­
nach. wie schnell ein neuer Be­
trieb. ein neues Gebäude, oder 
eine heile Errichtung fertigge­
stellt wird, urteilt man. ob die 
betreffende Organisation gut 
oder schlecht arbeitet. Die Rolle 
solcher Wirtschaftshebel wie die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung, Gewinn, Kredit, Prämien 
Ist gestiegen. Die Wirtschaftsre­
form hob die Interessiertheit der 
Kollektive an der Entdeckung 
und Nutzung von Reserven, Ver­
ringerung der Inbetriebsetzungs­
fristen der Objekte, Verbesse­
rung der QuallTät der Arbeit. Be­
schleunigung des Wachstums der 
Arbeitsproduktivität. Steigerung 
der Effektivität der Nutzung de’ 
Produktionsfonds, Verringerung 
der Gestehungskosten der Bau- 
und Montagearbeiten.

Die Organisationen, die unter 
desBëuen Bedingungen arbeiten, 
erfüllen die Pläne der Inbetrieb­
nahme von Produktions- und an­
deren Objekten.

Die Baufristen wurden kürzer. 
Der Trust ..Karagandashllstrof" 
hat zum Beispiel die Baufrist ei­
nes jeden Großplattenhauses mit 
60 Wohnungen fast um 3 Mona­
te und eines Ziegelhauses um 2

FRÜCHTE DER ARBEIT EINE WETTFAHRT
Vierzig Kilometer von Alma- 

Ata befindet sich der Obst- und 
Weinbausowchos „Issyk". Große 
Flächen sind hier mit Obstbäu­
men und Weinstöcken bepflanzt. 
Ein Betrieb verarbeitet Tausen­
de Tonnen Trauben zu gutem 
Wein. Aber die meisten Früchte 
werden der Bevölkerung ver­
kauft. Die saftigen Weintrauben 
und die berühmten Apportäpfel 
werden nach vielen Orlen Ka­
sachstans und des ganzen Lan­
des transportiert.

In einer Unterhaltung erzähl­
te der Chefagronom des Sow­
chos. Genosse Nikolai RUBZOW 
folgendes:

Unsere Arbeiter sind mit den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags gut 

Monate verringert. Wir haben 
eine rhythmischere Arbeit erzielt. 
Als Beispiel kann man sich auf 
das Alma-Ataer Häuserbaukombi­
nat berufen, das eine rhythmische 
Inbetriebsetzung ihrer Erzeugnis­
se In den Jahresvierteln sichert. 
Die Qualität der Arbeit wurde 
besser.

Möchte noch einige Zahlen 
nennen, die die Tätigkeit der 
Auftragnehmerorganisationen cha­
rakterisieren, die unter neuen Be­
dingungen arbeiten. Den Gewinn­
plan überfüllten sie Im vergange­
nen Jahr mit 740 000 Rubel oder 
fast zu 5 Prozent. Die Rentabili­
tät der Bau-Montagearbelten (In 
Prozenten zum Kostenanschlag) 
betrug 1971 12 Prozent bei einer 
faktischen Rentabilität Im Jahre 
1969 von 5.6 Prozent und Im 
Jahre 1970 — 11 Prozent. Der 
Plan der Steigerung der Arbeits­
produktivität Ist Überboten.

Die bedeutenden Investitionen 
ermöglichten es. Zuweisungen In 
den Fonds der wirtschaftlichen 
Stimulierung zu machen und sie 
für die materielle Aufmunterung 
der Mitarbeiter, für soziale und 
Kulturmaßnahmen und Entwick­
lung der Produktionsbasis zu nut­
zen.

Besonders wichtig tst auf der 
gegenwärtigen Etappe der Ver­
wirklichung der Wirtschaftsre­
form Im Bauwesen die schöpferi­
sche Suche der vorteilhaftesten 
Verfahren zur Lösung der 
mit der Suche nach in­
neren Reserven. Verbesse­
rung der Planung. Festigung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. der Wahl effektiver Formen 
und Systeme der materiellen Auf­
munterung verbundenen Aufga­
ben. In diesem Zusammenhang 
Ist das Studium und die Verall­
gemeinerung der Arbeitserfahrun­
gen der Auftragnehmerorganisa­
tionen von großem Interesse.

Den Problemen der Reformen 
Im Bauwesen Ist die Republikbe­
ratung In Tschlmkent gewidmet. 
Sie wird Fragen behandeln, die 
gelöst werden müssen, um den 
neuen Methoden der Wirtschafts­
führung eine noch größere Wirk­
samkeit zu verleihen.

bekannt und scheuen keine Mühe, 
um sie zu verwirklichen. Die Bri­
gaden jeder Abteilung übernahmen 
konkrete Verpflichtungen in der 
Produktion von Obst. Weintrauben 
und Gemüse. Unter den Brigaden 
und Abteilungen hat sich der so­
zialistische Wettbewerb entfaltet.

Im vergangenen Jahr belegte der 
Sowchos „Issyk" im Unionswettbe­
werb den ersten Platz und bekam 
als Sieger die Wanderfahne nebst 
einer Geldprämie von 14 000 Ru­
bel. Die höchste Geldprämie erhielt 
die erste Brigade mit ihrem Briga­
dier Georg Wald. Laut Plan sollte 
diese Brigade 84 Zentner Trauben 
je Hektar ernten, erntete aber 136 
Zentner.

Das ist nur ein Beispiel, wie

EINER unserer angesehen­
sten Bestarbeiter Ist 

Friedrich Kreider”, sagte Bulat 
Tokaschew, Stellvertreter des 
Kolchosvorsitzenden. „Wenn Ihm 
bis dahin auch keine besondere 
Auszeichnung zuteil geworden 
Ist, well er erst vor kurzem bei 
uns zu arbeiten begonnen hat. so 
Ist er dennoch ein vortrefflicher 
Arbeiter. Unser Kolchos .Alma- 
Ata' wurde im achten Planjahr 
fünft mit dem Lenlnorden gewür 
dlgt. Im gewissen Sinn bedeutet 
das doch, daß Jeder Kolchosbau­
er Anteilnehmer dieser hohen 
Auszeichnung Ist. Zudem besetzt 
Friedrich Kreider einen sehr ver­
antwortlichen Posten. Er Ist Me­
chaniker der schwierigen Ar­
beitsprozesse.“

Wirklich, wer den Lebenslauf 
dieses Menschen kennt, der weiß, 
daß er typisch für viele unserer 
Zeitgenossen Ist. Friedrich wur­
de Im Gebiet Saratow geboren. 
Der Krieg ereilte ihn, als er 
noch In den Anfangsklassen der 
Dorfschule lernte. Als Knabe be­
gann er sein Brot zu verdienen, 
arbeitete alles, was auf dem fla­
chen Land vorkam. Die wenigen 
Kenntnisse, die er In seinen vier 
Schuljahren bekommen hatte, sa­
ßen nur locker Im Kopf- und ver­
fluchtsten sich bald.

Aber was ist heute ein Mensch 
ohne gründliche Schulbildung? 
Sogar beim besten Willen, und 
wenngleich auch Mutter Natur 
ihn mit guter Begabung be­
schenkt hat. ist er dennoch sei­
nen Aufgaben nicht gewachsen. 
Zu dieser Schlußfolgerung kam 
auch .Friedrich Kreider.

„Ich muß lernen", sagte er ei­
nes Tages beim Mittagessen zu 
Frau und Kindern. „Anders kom­
me Ich mit meiner Arbeit nicht 
zurecht."

Das aber war nicht so leicht 
gemacht, wie gesagt. Er hatte Ja 
schon Familiensorgen. Doch 
schreckte er nicht zurück. Nach 
zwei Jahrzehnten Unterbrechung 
setzte er sich wieder auf die 
Schulbank. Er mußte von der 
fünften Klasse beginnen. Er zähl­
te aber nicht mehr dreizehn, son­
dern 34 Jahre. Tags arbeitete er. 
und abends lernte er In einer 
Abendschule. Und so ununterbro­
chen zehn Jahre hindurch. Erfolg­
reich absolvierte er die Mittel­
schule und darauf das Talgarer 
Technikum für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft.

Als Friedrich Kreider Im Kol­
chos „Alma-Ata" zu arbeiten be­
gann, stand es hier mit der Me­
chanisierung noch schwach. So­
gar die elektrischen Melkappa­
rate hatte von den Melkerinnen 

bei uns gearbeitet wird.
Unsere Menschen werden mit je­

dem Jahr wohlhabender: Sie ha­
ben Radioempfänger und Fernseh­
geräte. Waschmaschinen, Kühl­
schränke. kochen auf Gasherden, 
viele haben ihre eigenen Motorrä­
der. auch Autos.

In unserem Sowchos leben in 
einer friedlichen und fleißigen Fa­
milie siebzehn Nationalitäten. Alle 
beteiligen sich aktiv am wirt­
schaftlichen und kulturellen Leben. 
Vifle unserer Kinder studieren an 
landwirtschaftlichen " Fach- und 
Hochschulen. Sic werden später ih­
re Eltern in der Arbeit ablösen.

Ella GROSS
Gebiet Alma-Ata 

noch niemand gesehen. Was es 
auf sich hat, die Viehställe von 
dem Schmutz und Auswurf Hun­
derter Kühe von Hand zu reini­
gen, weiß nur einer, der es selbst 
gemacht hat. Die heutigen Mel­
kerinnen wissen das nur noch 
vom Hörensagen, Die vier Vieh­
farmen Im Kolchos „Alma-Ata" 
sind gegenwärtig mit der mo­
dernsten Technik der Viehzucht 
ausgerüstet. Das Zuberelten und 
Verabreichen des Futters, sowie 
Melken und Stallreinigung, kur­
zum alle ehemaligen Handarbeiten 
sind jetzt vollends mechanisiert. 
Das alles wurde von einer Grup­
pe Montagearbeiter bei unmlttcl-

Heute 
gut, 
morgen 
besser

barer Teilnahme und unter Lei­
tung des Mechanikers Friedrich 
Kreider getan.

Aber die Mechanisierung der 
Farmen ist nur ein Teil seiner 
Arbeit. Unter seiner Aufsicht 
steht die Mechanisierung aller 
schwierigen Arbeitsprozesse In 
der nunmehr großen Wirtschaft, 
die mit einer gewaltigen land­
wirtschaftlichen Technik ausge­
rüstet Ist.

Zum Arbeitsgebiet, das dem 
Mechaniker unterstellt ist. zäh­
len 18 Montagearbeiter. Das Ist 
ein arbeitsames, strebsames Kol­
lektiv. Eine ganze Reihe von 
Vorrichtungen wurden In den 
Kolchoswerkstätten konstruiert 
und verfertigt. Solche Montage­
arbeiter wie David Werweln und 
der Brigadier Theodor Baum zäh­
len zu den besten Rationalisato­
ren. Wie In den Viehställen, so 
sind auch In der Geflügelfarm 
für 30 000 Hühner alle Arbeits­
prozesse bis zum Einsammeln der 
Eier mechanisiert.

„Das Kollektiv unserer Wirt­
schaft Ist multinational", sagte 
Friedrich Kreider. „Bet uns ar­
beiten Kasachen. Russen. Deut­
sche, Ukrainer, Aserbaidshaner 
und Vertreter vieler anderer Na­
tionalitäten. Insgesamt sind es

Durch das Tor des Kraftverkehrs­
betriebs Nr. 5015 der „Transselchos- 
lechnika" von Stschutschinsk fuh­
ren zehn blaue SIL-Wagen. Die 
Fahrer hatten eine ungewöhnliche 
Route zu bewältigen: ihnen stand 
bevor, nach dem 3 000 Kilometer 
entfernten Dshambul zu fahren und 
von dort die nötigen Ausrüstungen 
für die im Bau begriffene Geflügel­
fabrik zu bringen.

Genau nach zehn Tagen waren 
alle Wagen wieder auf dem Terri­
torium des 'Kraftverkehrsbetriebs. 
Die Fahrt war erfolgreich verlau­
fen. HO Tonnen Ausrüstungen hat­
ten die Fahrer unversehrt an Ort 
und Stelle gebracht.

36 Nationalitäten. Sie alle sind 
zur Zelt mit der Verwirklichung 
der Direktiven des XXIV. Par­
teitags beschäftigt. In diesem 
Jahr wird unser Land den 50. 
Jahrestag der Gründung der 
Union der Sowjetrepubliken be­
gehen. Aus diesem Anlaß haben 
unsere Kolchosbauern erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. Sie werden zu diesem 
Feiertag mit neuen Arbeltsge- 
schenken kommen. Unser kleines 
Kollektiv der Mechanisatoren, 
das mit der Mechanisierung 
schwieriger Arbeitsprozesse In 
der Viehzucht beschäftigt Ist, 
hat sich auch In diesem Jahr 
wichtige Aufgaben gestellt. So 
wird beispielsweise ein Fließband 
für die Beförderung des Säge­
mehls montiert. In Jeder Farm 
werden wir eine Vorrichtung 
für die Sterilisierung der Milch 
aufstellen. Das Ist für unseren 
Kolchos etwas ganz neues. Vor­
fristig haben wir die Überholung 
der Mechanismen für die Schaf­
schur gemeistert. Die Mechani­
sierung der Viehzucht gehört zu 
unseren Hauptflichten. Wenn 
heute die Milcherträge beträcht­
lich gestiegen sind, so Ist das 
auch ein Verdienst unserer Me­
chanisatoren."

Der Kolchos „Alma-Ata" zählt 
über 1 500 Melkkühe. Der durch­
schnittliche Milchertrag Je Kuh 
betrug Im verflossenen Jahr weit 
über 4 000 Kilo. Einige Melke­
rinnen. wie W. Sacharowa. W. 
Irlsklna, I. Kusnezowa. E. Wol­
kowa u. a. bekommen von Ihrer 
Gruppe Kühe durchschnittlich 
Je Kuh über 5 000 Klio Milch. 
G. Bairamowa hat In den letzten 
zwei Jahren sogar die Grenze 
von 6 000 Kilo Je Kuh über­
schritten. Das ist unter den Be­
dingungen unserer Republik eine 
wahre Spitzenleistung.

Das Montagekollektiv mit 
Friedrich Kreider an der Spitze 
kann auf seine geleistete Arbeit 
stolz sein. Jetzt Ist es dabei, in 
den Farmen Zentralheizung ein­
zurichten und die Montage einer 
Pumpenanlage In Angriff zu neh­
men. um mit dem Wasser des 
Kaptschagaler Wasserbeckens die 
Melonenfelder des Kolchos zu 
berieseln. Nur dank der Meiste­
rung unserer modernen Technik 
kann die Arbeitsleistung gestel 
gert werden. „Was heute gut Ist. 
muß morgen besser werden”, sag­
te beim Abschied Friedrich Krei­
der.

Ernst KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata

Wer sind sie. diese zehn Fahrer, 
die 6 000 Kilometer ohne'Zwischen­
fälle bewältigten? Alexander Iwan­
nikow. der die Kolonne während 
der Fahrt leitete, ist seit 1949 am 
Steuerrad. Er ist Kommunist, war 
mit seinem SIL in Gorki, Ulja­
nowsk. Salawat und anderen Städ­
ten. Sein Bild ist an der Ehren­
tafel des Betriebs. Erfahrene Schof­
före sind Reinhold Kauz, Juri Russ- 
kich, Abdrachman Batyrow. Sie 
haben sich verpflichtet, ihren Fünf­
jahrplan in vier Jahren zu erfül­
len.

S. AWDEJUK

Gebiet Koktschetaw

Es könnte 
leichter sein

In der Milchfarm der vierten 
Abteilung des Kalfnin-Sowchos, 
Rayon Thälmann, wo der Zootech­
niker Iwan Awdejew als Brigadier 
tätig ist, wird mit Lust und Liebe 
gearbeitet. Davon konnte ich mich 
während einer kleinen Unterhaltung 
mit den Melkerinnen überzeugen. 
Viele Melkerinnen gehen ihrem Be­
ruf schon nicht das erste Jahr­
zehnt nach. Zu ihnen gehören Meta 
Manuilowa. Anna Geller, Anna 
Kraus, Katharina Schäfer, Maria 
Spielmann. Maria Maier. Auch die 
Tierärtin Lydia Fischmann tut 
alles, was in ihren Kräften steht, 
um unter den Kühen keine Er­
krankungen zuzulassen.

Mit den Jahren ist die Arbeit 
auf der Farm durch die Mechani­
sierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse leichter geworden, ist die 
Produktivität der Tiere gestiegen.

Der Schweißer der Elektroschwelß-Montagehalle Nikolai Ka­
ratschew aus dem Werk ..Zellnogradselmasch" Ist im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR Schritt­
macher. Er meisterte In kurzer Zelt das halbautomatische Lichtbo­
genschweißen. Dank diesem Verfahren steigerte der Bestarbeiter 
die Arbeitsproduktivität um gute 40 Prozent.

UNSER BILD: Nikolai Karatschew
Foto: T. Hause

Aber bis zu einer Muslerfarm sind 
wir noch nicht gekommen. Es bleibt 
immer noch schwere Handarbeit. 
So ist z. B. die Futterausgabe noch 
nicht mechanisiert. Auch wäre es 
an der Zeit, über das Flüßchen, 
das die Farm vom Dorf trennt, ei­
ne Brücke zu bauen. Das würde 
den Farmschaffenden viel Zeit spa­
ren.

Alle Farmarbeiter haben persön­
liche Verpflichtungen und stehen 
miteinander im Wettbewerb. Sie 
sind bestrebt, den 50. Gründungs­
tag der UdSSR mit würdigen Ta­
ten zu ehren.

Elisabeth RUF, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft'*

Gebiet Karaganda

Karl-Marx-Stadt- In den Bruderländern

ein traditionsreicher Textilbezirk
► im Süden der Deutschen De­

mokratischen Republik, entlang 
der Grenze zur befreundeten 
CSSR. liegt eines der ältesten 
Industriegebiete Europas. Es Ist 
der heutige Bezirk Karl-Marx- 
Stadt. Wo sich neben dem Berg­
bau vor allem die Textilindustrie 
und der Textilmaschinenbau 
schon sehr früh entwickelt ha­
ben. Bereits Im 12. Jahrhundert 
Eaben hier zahlreiche Lelnewe- 
er und Tuchweber den überall 

aufblOhenden Gewerbezweigen 
das Gepräge. Jrn 13. Jahrhun­
dert fand der hölzerne Web­
stuhl In den Tälern des Erzge­
birges. das seinen Namen den 
hier geschürften Erzen verdankt, 
schon allgemeine Verbreitung. 
1530 gab es In Zwickau bereits 
300 . . Meister des Tuchhand­
werks. 1561 führte Barbara 
Uthmann In Annaberg das Klöp­
peln ein, das bis dahin nur In 
Brabant bekannt ,war. Den Wég 
zur . industriellen Revolution 
bahnte schließlich im 16. Jahr­
hundert der eiserne Webstuhl, 
der die Zelt der Manufakturbe­
triebe beendete und große Fabri­
ken mit. vielen Menschen an de­
ren Stelle setzte. Die Textilindu­
strie Ist in der DDR der Produk­
tionszweig mit der ältesten In­
dustriellen Produktion. Das hat 
sich stark auf die Berufsauswahl 
der Bevölkerung, ebenso aber 
auch auf das Klassenbewußtsein 
der Textilarbeiter ausgewlrkl. 
Ifc, die Geschichte des Bezirks, 
früher oft als „sächsisches Man­
chester" bezeichnet. Ist vor al­
lem der Streik der Textilarbeiter 
In den Jahren 1903—1904 In 
Crlmmüschau elngegangcn.

, Früher waren es 
Silber und Kohle

Mit Bodenschätzen ist der Be­
zirk nicht mehr sonderlich ge­
segnet. Es gibt nur noch gerln 
ge Mengen Steinkohle und eini­
ge Nichteisen-Metalle. Noch int 
15. Jahrhundert waren dagegen 
die Silbervorkommen bei Schnee­
berg und Freiberg recht ergie­
big. Auch Kohle wurde bereits 
im 14. Jahrhundert im Gebiet 
von Zwickau und Oelsnltz abge­
baut. Im 19. Jahrhundert wur­
den hier große Bergbaugesell­
schaften gegründet.

Heute hat der 6 000 Quadrat­
kilometer große Bezirk Karl- 
Marx-Stadt rund 2 050000 Ein­
wohner Mit 342 Einwohner Je 
Quadratkilometer ist Karl-Marx- 
Stadt der am dichtesten besie­
delte Bezirk der DDR, denn der 
Republlkdurchschnltt pro Qua­
dratkilometer beträgt 158 Ein­
wohner. Die größten Städte sind 
die Bezirkshauptstadt Karl-Marx- 
Stadt mit rund 300 000. Zwlk- 
kau mit 127 000, Plauen mit 
82 000, Freiberg mit 50 500, 
Glauchau mit 32 000, Crim­
mitschau mit 30 000, Reichen­
bach mit 29 000. Annaberg- 
Buchholz mit 28 000 sowie Llm- 
bach-Oberfrohna und Meerane 
mit über 25 000 Einwohner.

Strumpfhosen und 
Alalinio

Von den 982 000 Berufstäti­
gen des Bezirks sind über 50 
Prozent In der Industrie beschäf­
tigt. Der DDR Durchschnitt be­
trägt dagegen 35,8 Prozent. An 
der Industriellen Warenproduk­
tion der DDR. die 1971 etwa 
171 Milliarden Mark erreichte. 
Ist der Bezirk mit 14,5 Prozent

beteiligt. Gegenwärtig werden 
53,3 Prozent aller Textilerzeug­
nisse der DDR Im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt produziert. Fast Je­
der Damenstrumpf. 95 Prozent 
der modernen Damenstrumpfho­
sen werden zum Beispiel Im 
Strumpfkombinat „Esda" in 
Thalhelm hcrgestellt, also In ei­
ner Gegend, die Im Volksmund 
der „Strumpfwinke!” genannt 
wird. Berühmt sind auch die 
Spitzen aus Plauen. Von hier aus 
treten Wäschespitzen und Gardi­
nen die Reise In 36 Länder an. 
In Glauchau. Meerane und Crim­
mitschau dominieren die Woll- 
und Seidenwebereien. Die Triko­
tagenherstellung ist in Llmbach- 
Oberfrohna, Hohenstein-Ernst­
thal und anderen Orten konzen­

triert. In Zwickau werden Tuche 
und In Oelsnltz Teppiche ge­
webt. Es gibt kaum einen Ort, 
der nicht mit der Textilindustrie 
verbunden wäre. Das wird auch 
in Zukunft so bleiben, denn die 
Textilindustrie wird Ihre Lei­
stungen durch die Verwendung 
von synthetischen Faserstoffen 
wesentlich erhöhen.

Nach wie vor Ist Karl-Märx- 
Stadt auch die Heimat des Tex­
tilmaschinenbaus. _ Von hier 
stammt jede zweite in der DDR 
hergestellte Textilmaschine, nicht 
wenige davon kommen aus dem 
„Textlma-Strlckmaschlnen-Werk" 
der Bezirkshauptstadt. Experten 
aus Großbritannien bezeichneten 

• dieses Werk unlängst als „eine

der modernst eingerichteten 
Strickmaschinenfabriken der 
Welt”. Einen besonderen Ruf hat 
sich der Textilmaschinenbau der 
DDR Jedoch mit der Nähwirk­
technik erworben, die unter dem 
Namen „Malimo” bekannt ge­
worden Ist. Jährlich werden et­
wa 250 Millionen Quadratmeter 
Stoffe In der Welt nach dem Ma­
limo-Verfahren produziert. Mali­
mo-Maschinen aus der DDR oder 
nach DDR-Lizenzen gebaut ar­
beiten In den sozialistischen Län­
dern sowie In Frankreich. Groß­
britannien. der westdeutschen 
Bundesrepublik. Japan und In 
den USA. Der Textilmaschinen­
bau der DDR hat eine gesicher­
te Perspektive.

Kraftwagen, Motorräder 
und Container

Gleichwertig mit den Indu­
striezweigen Textilindustrie und 
Textilmaschinenbau Ist der Ma­
schinen- und Fahrzeugbau. Rund 
40 Prozent der In der DDR her­
gestellten Werkzeugmaschinen

kommen aus dem Bezirk Karl- 
Marx-Stadt. Die bedeutendsten 
Werke befinden sich In der Be­
zirkshauptstadt. in Plauen und 
Flöha. Der Industriezweig Elek­
trotechnik und Elektronik Irn 
Bezirk nimmt ständig zu. Wich­
tige Produktionsstätten der Fahr­
zeugindustrie sind Zwickau, wo 
der beliebte Personenkraftwagen 
„Trabant" das Licht der Welt 
erblickt, und Zschopau, die Wie­
ge der MZ-Motorräder, die schon 
bei vielen Internationalen Ren­
nen ein gewichtiges Wort mitge­
sprochen haben. Groß sind die 
Zukunftspläne Im Reichsbahnaus­
besserungswerk Zwickau, das 
Container für den Frachtverkehr 
zu Wasser und zu Lande produ- 
duzlert. Der Containerverkehr Ist 
heute Im gesamten Transportwe­
sen nicht mehr wegzudenken. 
Die Leichtindustrie Ist Im Bezirk 
ebenfalls stark verbreitet. Um 
einen höheren ökonomischen Ef­
fekt zu erzielen, werden alle In­
dustriezweige des Bezirks um­
fassend rationalisiert.

Bergakademie seit 1765

Das wissenschaftliche Poten­
tial hat mit der industriellen Ent­
wicklung des Bezirks Schritt ge­
halten. Bereits 1765 wurde die 
Bergakademie Freiberg als eine 
der ersten technischen Hochschu­
len dieser Art In Europa ge­
gründet. Hier hielt Gottlieb Wer­
ner. der Begründer der Geolo­
gie. der von <750 bis 1817 leb­
te. seine Vorlesungen. Der Na­
turforscher Alexander von Hum­
boldt (1769—1859), der franzö­
sische Komponist Charpentier 
(1860—1950) und der romanil 
sehe Dichter Novalis (1772— 
1801) haben hier unterrichtet 
oder studiert. Zahlreiche neue In 
stltuie der Bergakademie bilden 
heute den Nachwuchs für den 
Bergbau In der DDR aus Eng 
mit der Industrie verbunden 
sind die Technische Hochschule 
In der Bezlrkshauptstadt. die In- 
genleurhochschule für Elektro­

technik In Mittweida, die Inge­
nieurhochschule für Maschinen­
bau In Zwickau und weitere 
Fachschulen.

,-Musikalischer 
Industriezweig“ 
und Ferienparadies

Musik wird im Bezirk groß 
geschrieben. Nicht nur. well 
1810 in Zwickau der weltbe­
rühmte Komponist Robert Schu­
mann geboren und 1946 zu des­
sen Gedenken ein staatliches 
Konservatorium gegründet #vur- 
de, sondern weil es In Klingen­
thal und Markneukirchen einen 
ausgesprochenen „musikalischen 
Industriezweig" gibt. Vor allem 
die hier produzierten Akkorde­
ons. Harmonikas sowie die elek­
tronischen Muslklnstrum e n t e 
sind in vielen Ländern begehrt. 
Das Museum in Markneukirchen 
zeigt eine Sammlung von Musik­
instrumenten aus vielen Jahrhun­
derten.

„Glück auf!" Ist nicht nur seit 
alters hier ein Gruß der Bergleu­
te. auch die in- und ausländischen 
Touristen, die ihren Urlaub 1m 
Erzgebirge verbringen oder 
übers Wochenende Erholung und 
Entspannung suchen. werden 
gern so begrüßt. Die l-andschaft 
Ist ein bevorzugtes Ferienpara­
dies. Zumindest die kleine Stadt 
Oberwiesenthal zu Füßen des 
1 214 Meter hohen Flchtelber- 
ges Ist seit den Olympischen 
Winterspielen in Sapporo in der 
ganzen Welt bekannt geworden, 
denn hier Ist die Goldmedaillen­
gewinnerin im Rennrodel der 
Damen. Anna Maria Müller, und 
der Goldmedaillengewinner In 
der Nordischen Kombination. 
Ulrich Wehllng. zu Hause.

Johann DOMEYER
(Panorama DDR)

UNSER BILD' Der zentrale 
Platz In Kart-Marx Stadt mH 
dem Karl Ma’x Denkmal von 
Professor Lew Kerbe)
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Freundeshand
Es erzählt der dreifache Held der Sowjetunion

A. I. POKRYSCHKIN

Die Lenin-Plonierorganisation der Sowjetunion und die DOSAAF der 
UdSSR sind durch jahrelange Freundschalt verbunden. Der Korrespon­
dent der TASS bat den Vorsitzenden des ZK der DOSAAF der UdSSR, 
den Generaloberst der Aviatik, A. I. POKRYSCHKIN, Ober diese Freund­
schaft zu erzählen.

Der Name des kunstreichen und furchtlosen Luflkämpfers Alexander 
Iwanowitsch Pokryschkin ist der Sowjetjugend wohlbekannt. In den Jah­
ren des Krieges nahm er an 137 Luttkämpfen teil und schoß 59 feindli­
che Flugzeuge ab. Die Heimat hat die Heldentaten des Fliegers hoch 
elngeschitzt. Er wurde dreimal mit dem Titel Held der Sowjetunion aus­
gezeichnet.

„Es ist schwer, die Bedeutung 
der Freundschaft der Pionierorga­
nisation und des Komsomol mit der 
DOSAAF zu überschätzen", sagte 
A. 1. Pokryschkin.

„Viele, die heute Kampf- und 
Passagierflugzeuge pilotieren, die 
Militär- und Transportschiffe steu­
ern. die im Post- und Fcrnmelde- 
dicnst arbeiten; die neue technische 
Apparate konstruieren, haben sich 
mit ihrem zukünftigen Beruf noch 
in der Kindheit bekanntgemacht, 
als sic die Vertoidigungszirkel be­
suchten.

Solche Zirkel gab es einst bei der 
Gesellschaft Freunde der Luft­
flotte, der Chemie und später beim 
Osoaviachlm".

Die ältere Generation erinnert 
sich wohl noch gut an den Auf­
ruf des Komsomol und der Osoa- 
viachim an die Pioniere im Jahre 
1927, sich auf Militärmärsche zu be­
geben. Die Tradition dieser Mär­
sche lebt auch heute noch in den 
Pioniergruppen fort. Später mach­
ten die Aktivisten der Vertesdi- 
gungsgesellschaft die Schüler mit 
der Militärtechnik und den Waffen 
bekannt. Mit großem Interesse er­
lernten die Kinder das Militärwe­
sen, übten sich im Schießen. Die­
se Kenntnisse und Fähigkeiten ka­
men ihnen später zugute, als ihre 
Soldatenzeil kam und sie die Hei­
mat verteidigen mußten.

Heute haben die Stafette do( 
Osoaviachim-Pionierc die Schulor­
ganisationen der DOSAAF über­
nommen. Solche Organisationen 
gibt es mehr als 80 000. Sie verei­
nigen in ihren Reihen viele junge 
Patrioten. Freunde der Aviatik und 
Flotte. In den Zirkeln der Gesell 
schäft für Verteidigung bereitet 
man die Kinder zum Dienst in un­
seren ruhmreichen Streitkräften vor. 
Indem die Pioniere die moderne Mi­
litärtechnik erlernen. entwickeln 
sich solche Eigenschaften wie Mut 
und Findigkeit, Eigenschalten, die 
für den Sowjetsoldaten charakteri- 
stisch sind.

Erinnert euch, welch helles „Wet­
terleuchten" („Sarniza") es vor 
kurzem den Pionieren zu entfachen 
gelang. An diesem Militärspiel, 
das von berühmten Sowjetfeldher­
ren geleitet wurde, beteiligten sich 
nicht nur Jungen. Dieses Spiel ge­
fiel Mädchen ebenfalls, sie wurden 
Kundschafterinnen. Verbindungs­
leute, Scharfschützen und Sanitäte­
rinnen.

Gemeinsam mit dem Komsomol 
beteiligen sich die DOSAAF-Orga- 
nisationeu an der Durchführung 
der Lenin-Stunden. der Stunden der 
Tapferkeit, sie leiteten die Suchak­
tionen der Roten Pfadfinder. Man 
kann - gar nicht alles aufzählen. 
Es handelt sich ja auch nicht dar­
um. alle Formen der Zusammenar­
beit von Pionier- und Verteidi­
gungsorganisationen anzuführen. 
Wichtig ist, die heiße Liebe der 
Jugend zur Heimat, zu unseren 
Streitkräften zum Ausdruck zu 
bringen, den heißen Wunsch unse­
rer Schüler, ihren Großvätern und 
Vätern, die dem faschistischep Un- 
f;ehcucr das Rückgrat gebrochen 
laben, ähnlich zu sein.

Gerade diese Liebe führte Tau­
sende Pioniere und Schüler in die 
Reihen der Teilnehmer an der Schau 
der Verteidigungsarbeit, die von 
der Redaktion der Zeitung „Iswc- 
stija" zusammen mit dem ZK des 
Komsomol, dem Ministerium Volks­
bildung der UdSSR und dcm-ZK 

So werden Sie bedient

Hallo, ein Taxi bitte!
Die Stadteinwohner haben sich 

Schon an viele Bequemlichkeiten 
gewöhnt. Will man verreisen, be­
stellt man sich eine Fahrkarte frei 
ins Haus Liegt die Fahrkarte wohl­
verwahrt in der Brieftasche, und 
sind bis zum Zug nur noch ein paar 
Stunden geblieben, so nimmt man 
den Hörer und bestellt für die ge­
eignete Stunde ein Taxi.

In Karaganda hat sich die Bedie 
nung der Fahrgäste durch den Ta 
xiverkelir im letzten Jahrzehnt fast 
auf das lOfache vergrößert. Beson­
der» spürt man es bei der Bedie­
nung auf Anruf. Im Stadtverkehr 
sind täglich 760 Wagen eingesetzt, 
davon 170 Taxis mit Funkverbin 
düng Durch letztere wurden 1971 
mehr als 282 000 Bestellungen der 
Fahrgäste erfüllt.

...Ein großes helles Zimmer im 
6. Stock. An der einen Wund hängt 
ein Stadlplan in Großformat. Unun 
(erbrochen klingeln die lelefonap 
parate. Wir befinden uns im Auf 
tragsbüro des Zentralen Dispatcher 
dienste». Hier sind 4 Fahrdienstlei 
terinnen je Schicht tätig zwei von 
ihnen nehmen Bestellungen entge

der DOSAAF durchgeführt wur­
de.

Im Laufe der ersten Etappe die­
ser Schau legten ungefähr 23 000 
Pioniere die Normen zum Abzei­
chen „Bereit zur Verteidigung der 
Heimat" (GSR). ab. es wurden 
Zehntausendc junge Schützen. Tau­
sende Sanitäter und Funker aus­
gebildet. viele Schüler meisterten 
Militärberufe.

Diese Liebe ist es auch, die dem 
Militär-Sportspiel ..Orljonok" ei­
nen gewaltigen Erfolg verspricht. 
Dieses Spiel befehligt der Flieger- 
Kosmonaut der UdSSR, der zwei­
fache Held der Sowjetunion, Gene­
ralmajor der Luftstreitkräfte. G. T. 
Beregowoi. Wir sind überzeugt, daß 
„Orljonok" auf Grund der Erfah­
rungen im „Sarniza"-Spiel noch 
größere Höhen erringen wird. Mil­
lionen Kinder, die sich an diesem 
Spiel beteiligen, werden kräftiger 
und abgehärteter, erwerben Eigen­
schaften. die die jungen Erbauer 
und Verteidiger der kommunisti­
schen Gesellschaft nötig haben.

Das ZK der DOSAAF hat vor 
kurzem allen Komitees der Vertei- 
digungsgesellschaft vorgeschlagen, 
sich aktiver mit der wehr- 
patriotischen Erziehung der Schüler 
zu befassen. Das heißt, daß die 
Organisationen und Klubs der 
DOSAAF in die Sfhfllerkollcktive 
erfahrene Lehrer und Propagandi­
sten schicken, neue Zirkel organi­
sieren, ihnen mehr technische Aus­
rüstungen zur Verfügung stellen 
sollen. In vielen Rayons wurden 
die Trupps der Jungarmistcn 
...Maltschisch-Kibaltschisch" ge­

schaffen. die schon funktionieren 
Die Mitglieder der Trupps kommen 
mit Veteranen der Armee und_Flot­
te, mit Teilnehmern de» Bürger­
krieges und das Großen Vaterländi­
schen Krieges zusammen, sehen 
Filme, die der Verteidigung der 
Heimat gewidmet sind. Die Akti­
visten der DOSAAF führen Mär­
sche junger Pfadfinder zu den Or­
ten revolutionärer Ereignisse, des 
Kampf- und Arbeitsruhms des_ So­
wjetvolkes durch. Junge Schützen 
und Verbindungsleute. Modellbauer 
und Kraftfahrer spüren immer mehr 
die leitende Hand des älteren er­
fahrenen Freundes.

Es wurde beschlossen. Im Juli — 
August zu Ehreii des 50. Geburts­
tags der Lenin-Pionierorgaplsation 
der Sowjetunion Wettbewerbe der 
Schüler im Motor-Wassersport, im 
Kraftradrennen, im Auto- und im 
Seemehrkampf, in Radio- und 
Schiffmodellbau durchzuführen. Bei 
diesen Wettkämpfen zeigen die 
Kinder ihre Meisterschaft, die sie 
in den Reihen der Verteidigungsge­
sellschaft erwarben haben.

Die Lenin-Pionierorganisation der 
Sowjetunion wird 50 Jahre alt. Ge 
meinsam mit Wen jungen Lenini­
sten begehen dieses Fest auch Men 
sehen der älteren Generationen, je­
ne. die in ihren Schuljahren Tap 
ferkeit und Standhaftigkeit in den 
Pioniergruppen erworben haben, die 
mit der Waffe in der Hand die Hei- 
mat bis zum letzten Atemzug gegen 
den Feind verteidigt haben, jene, 
die heule Jungen und Mädchen 
in roten Halstüchern zu wahren 
Söhnen und Töchtern unseres Va­
terlandes erziehen, die den Er­
bauern des Kommunismus eine wür­
dige Ablösung vorbereiten.

, (TASS)

gen. die anderen geben die Auf­
träge durch Funk an die Taxifahrer 
weiter.

„Bestellungen auf Taxis erhalten 
wir sehr viele', erzählt der Inge­
nieur des Zentralen Dispatcherdien­
stes (ZDD) Nelli Bedrina. „Ein 
Taxi kann man von der Arbeitsstel­
le. von zu Hause bestellen. Wir neh­
men sogar Bestellungen durch den 
Münzenlernsprccher entgegen, ob­
zwar die Fahrer hin und wieder 
durch falschen Anruf eines Rowdys 
eine Leerfahrt machen. Auch von 
Bord der Flugzeuge. die auf Ka­
sachstans Routen fliegen, kann 
man ein Taxi vorbestellen. Die Taxi 
sind bequem für die Fahrgäste, und 
diese bestellen sie gern."

In gebügeltem Dienstunzug, 
stramm und höflich, so lernte leit 
die Taxifahrer von Karaganda ken 
nen. Sic kennen sich In ihrer Stadt 
gut aus und bringen den Fahrgast 
auf kürzestem Weg an einen beliebi­
gen Stadtort.

..Alljährlich wird unter den Taxi 
fahrern der Wettbewerb um den 
Preis der Zeitung .Industriulnaja 
Karaganda' veranstaltet", erzählt

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Riga im Bild

UNSER BILD: Die aktive Teilnehmerin des Ensembles „Rotalja". Er­
zieherin des Rigaer Kindergartens Nr. 32, Komsomolzin Dacc Asmane.

I________________________________________________________________

In Lettland Ist das Volkstanzesemble „Rotalja" des Rigaer VEF- 
Werks berühmt. Ihm gehören 50 Teilnehmer an: Arbeiter. Mediziener und 
Kindererzieher. Die Laienkünstler gaben schon oft Konzerte in verschie­
denen Städten der Republik, waren in Moskau, auf Gastreisen in der 
Tschechoslowakei, Polen, der DDR. Gegenwärtig übt das Ensemble ein 
neues Programm ein, das dein 50. Gründungstag der UdSSR gewidmet 
ist und Tänze der Völker unseres Landes aufnimmt.

Auf dem Abschnitt für Wicklung von Kreispulen lür das Transistor­
gerät „VEF-201" ist die von Wera Safronenkowa geleitete Komsomolzen­
brigade „XXIV. Parteitag der KPdSU" tätig (unser Bild). Sie hat 
ausgezeichnete Arbeitsergebnisse. Alle Mitglieder des Kollektivs lernen, 
nehmen am gesellschaftlichen Leben des Betriebs teil. Von links nach 
rechts: Die Komsomolzinnen Tatjana Klimtschenko, Ruht Krejpane, Wera 
Safronenkowa, Marite Broka, Lena Rybak und Soja Jewsejewa.

Foto: TASS

Die Uferstraße Rigas, von der Brücke über die Daugava gesehen.

Popularität
der sowjetischen Filmkunst Pamir von Wäldern

Die Filmtheater der Sowjetunion 
werden täglich von 14 Millionen 
Menschen besucht, teilte der Vorsit­
zende des Komitees für Filmwesen 
der UdSSR, A. W. Romanow. Jour­
nalisten mit. Der Film hält in der 
UdSSR erfolgreich der Konkurrenz 
des Fernsehens statt, obwohl sich 
schon zwei Drittel der Bevölkerung 
des Landes TV-Sendungen anschen.

In der Sowjetunion besucht jeder 
Mensch im Durchschnitt 'JO Mal pro 
Jahr das Filmtheater (in den USA 
sind es sechs Mal, in Großbritan­
nien und Frankreich vier'Mal).

Das sowjetische Kino, entwickelt 
sich als eine multinationale Kunst, 
so daß sein Interessenkreis weit ist. 
sagte A. W. Romanow weiter. Da­
rin liegt einer der Gründe der Po 
Polarität, die der Film hei den Zu­
schauern genießt. In den letzten 
Jahren erwecken neben Filmwerken 

der Leiter der Abteilung für Ver­
kehrssicherheit des Autobustrusts 
Juri Fomin. „Im Vorjahr behaupte­
ten Iwan Serebrjakow und Wilhelm 
Gut aus dem Taxipark Nr. I in der 
Fahrermelstcrschaft den 1. Platz 
Auf dem Unfonswettbewerb in Mos­
kau um den Preis der Zeitung 
.Trud' verteidigte Woldemar Keptin 
2 Jahre hintereinander in der Mann­
schaft Kasachstans . die Farbe der 
Republik. Er trägt den Ehrentitel 
.Bester Taxifahrer Kasachstans'."

'Gewöhnlich lassen wir uns von 
Taxis in ungewöhnlichen Füllen be' 
dienen: der eine eilt zum Zug. der 
andere fährt, um-seine Frau und 
den ersten Sohn aus der Entbin­
dungsanstalt heimzuholen. der 
dritte will einfach nur rechtzeitig 
seine Arbeitsstelle erreichen... Die 
Taxifahrer tun dabei ihr bestes.

Nach einem dringenden Anruf 
machen die Dispatcher sogleich 
ein freies Taxi ausfindig, und nach 
5—10 Minuten sitzt der ungcduldi 
gc Fahrgast im Wagen und fährt 
seinem Ziel zu. 

der Studios von Moskau und Lcnin- 
!;rad auch Arbeiten der Filmschaf­
enden der nationalen Rttjdbliken. 

in denen mehr als ffle ifißte der 
sowjetischen Filme**gedreht' wird, 
großes Interesse. Erfolg haben Fil­
me aus der Ukraine. Georgien, 
Litauen.. Usbekistan und Kirgisien.

Das hohe ideologisch-künstleri­
sche Niveau der sowjetischen Fil­
me. die zum größten Teil das Re­
pertoire der Filmtheater füllen, ijt 
ein weiterer Grund für die hohe 
Besucherzahl der sowjetischen 
Filmtheater, meint Romanow.

Im Fünfjahrplan' ist vorgese­
hen, das Netz von Filmtheatern in I 
der UdSSR, wo zur Zeit 157 000 
Filmanlagcn betrieben werden, zu 
erweitern. Die Eintrittskarten sind 
billig — von 10 bis 50 Kopeken. . -

(TASS)

„Der ZDD nimmt entgegen und 
erfüllt täglich bis l 000 Bestellun­
gen" erzählt Nelly Gustavowna. 
..In unserer Republik werden nur 
in der Hauptstadt Alma-Ata mehr 
Bestellungen auf Taxis entgegen­
genommen als in Karaganda."

Für ihre exakte Arbeit, für ihr 
höfliches zuvorkommendes Wesen 
sind die Fahrgäste den Dispat­
chern Wera Kriwoschejewa. Tatjana 
Tschertjuk. Maria Gordejtschuk, der 
Leiterin des ZDD Nelly Bedrina 
aufrichtig dankbar.

Schwer hatten die Taxifahrer cs 
im vergangenen Winter, als die 
Straßen von Schnecstürmen-verweht 
waren, Die Fahrer klagen aöch über 
die schieche Beleuchtung der Stra­
ßen am Stadtrand und in der 
Altstadt. Und dennoch konnten die 
Fahrer dank der abgestimmten Ar­
beit der Fahrdienstleiterinnen des 
ZDD dank der zuverlässigen Funk­
verbindung in 4 Monaten I. J. 
weit mehr Bestellungen der Fahr­
gäste erledigen als in der gleichen 
Periode im Vorjahr.

Auf die Taxifahrer in Karaganda 
kann man sich verlassen. Die Fahr­
gäste schenken ihnen und den Mit­
arbeitern des Zentralen Dispatcher­
dienstes ihr Vertrauen und ihre 
Achtung.

H. EDIGER 
Karaganda

umgürtet
Kirgisien, eine von den fünfzehn Unionsrepubliken der UdSSR, liegt 

beinahe Im Zentrum von Eurasien. Es schien, die Natur selbst habe ihr 
ein für allemal keinen Wald gegeben.

Die Wellen der Wgste schlagen an die steilen Hänge des „Daches 
der Welt". „Doch der Mensch ist stärker als die Natur. Er pflanzt in 
den Bergen und in den Sandwüsten dichte und reiche Wälder", sagt 
der Erste Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrats der Kirgisischen 
SSR, Fjodor MORGUN. Im Gespräch mit dem APN-Korrcspondenten 
erzählte er folgendes.

A.UF DER WELTKARTE der 
Wälder ist meine Republik 

beinahe ein einziger heller Flecken. 
Nur hie und da grünen kleine 
Waldinseln, obwohl laut Überliefe­
rungen sogar Alexander der Große 
von Makedonien im Walddickicht 
an den Berghängen des Pamirs 
Wild gejagt haben soll Seither 
sind Jahrhunderte vergangen. Die 
Berggletscher von oben, die Wellen 
der Wüste von unten haben die 
Krältc der Waldmassive untergra­
ben und zerfressen. Auch der 
Mensch hat dabei Hand angelegt, 
systemloses Abholzen. Waldbrände, 
die mit der Besiedlung der Wälder 
geschahen, vernichteten viele grü­
ne Inseln. Nicht ohne Ursache kam 
das traurige, leider aber begründe­
te Sprichwort auf: „Der Mensch 
kommt in den Wald und hinterläßt 
eine Wüste."

Doch dieses Sprichwort entspricht 
mehr der Vergangenheit und nicht 
dem künftigen Aussehen des Lan­
des der Kirgisen. Oft schaue ich 
verärgert auf die Karte der Repu­
blik: Wieder haben die Kartogro 
phen die neuen Waldinseln noch 
nicht aufgetragen!

Es gibt ihrer immer mehr und 
mehr. Sie entstehen an Berghän­
gen und mitten in der Wüste. Mei 
ncs Erachtens offenbart sich in die­
sen wunderbaren Umwandlungen 
voll und ganz der Sinn der Tä­
tigkeit des Menschen auf der Erde 
Man soll ihre Reichtümer nicht nur 
nehmen, sondern sie auch mehren. 
Es kommt natürlich die Zeit, wo al-

iACHTUNG
Das Hauptwerk „Mctallobytrcmont" in Karaganda überholt Blas- und 

Tastmuslklnstrumento aller Art
Die Bestellungen sind an folgende Adresse zu richten:

! MUSIKANTEN! 

le Erdbewohner arbeiten und diese 
hohe Weisheit stets im Auge behal­
ten werden. Bis jetzt wird solch 
organisierte und zielstrebige Arbeit 
nur auf jenem Teil der Erde ge­
führt. der von sozialistischen Staa­
ten eingenommen ist.

Die Wälder sind nicht nur ein 
Schmuck unseres Landes. Sie kön. 
nen und müssen für den Menschen, 
„arbeiten". Frühjahrswasser und 
Murengänge zerstören seit alters 
her den Boden. Der Wald ist sein 
bester Beschützer. Auf Zehntausen­
den Hektaren kirgisischen Bodens 
Srüncn junge angepflanzte Wälder.

ie den Zerstörungsprozeß durch 
Wind, Sonne und Wasser aufhal- 
tcn.

Das strömende Wasser reißt kei­
ne neuen Schluchten und vergrö­
ßert die vorhandenen nicht. I 500 
Hektar Schutzwaldstreifen wurden 
angepflanzt. Um Städte und Arbei* 
tersiedlungen, besonders um die 
nah an der Wüste gelegenen, an 
den Ufern der Kanäle und Flüsse 
entstanden Dutzende Kilometer 
Waldanpflanzungen. Sie schützen 
zuverlässig Luft und Wasser vor 
der glühenden Hitze, die die mit­
telasiatischen Wüsten ausatmen.

Die Naturreichtümer können erst 
dann dem Menschen dienen, wenn 
sie voll, rationell und effektiv ge­
nutzt werden. Wir stellen Wälder 
wieder her und schaffen neue zur 
Verschönung des Lebens der Men­
schen, zum «Gemeinnützen der 
Menschheit. Vor nicht geraumer

Sowjetmacht in Kirgisien, begann

Telefone: 1-42-41, 4-20-47

Künstliches 
Meer 
bei Taschkent

Ein künstliches Meer ist |un 
weit von Taschkent im mSh- 
schen /Ausläufer des Tlen-Schan- 
Gebirges entstanden. Das neue 
Staubecken ist durch den Bau 
einer erdbebenfesten Talsperre 
bei Tscharwak gebildet worden. 
Das neue Meer wird zwei Milli­
arden Kubikmeter Wasser auf­
nehmen können. Aber das schon 
Jetzt aufgestaute Wasser reicht 
aus. um die Baumwollplantagen 
der Taschkenter Oase zu bewäs­
sern.

Der Name des Flecks Tschar­
wak Ist heute Jedem Einwohner 
von Taschkent und der umliegen­
den usbekischen Städte und Dör­
fer bekannt und vertraut. Tschar­
wak bedeutet für sie Wasser, für 
ihre Felder eine Energiequelle 
und einen schönen Erholungs­
platz.

Dank dem Staubecken wird 
man 100 000 Hektar Land er­
schließen können. Der Bau eines 
Wasserkraftwerks von 600 000 
Kilowatt Leistung geht seinem 
Ende entgegen. An den Abhän­
gen dieses Gebirges werden Er­
holungsheime. Touristenherber­
gen und Sportlager entstehen, die 
jeden zehnten Einwohner der 
Republik auf einmal aufnehmen 
können.

Das Staubecken von Tscharwak 
ist das dreizehnte In Usbekistan. 
Diese mittelasiatische Republik 
gilt als eine Region von künst­
lichen Flüssen und Seen. Be­
wässerungskanäle hatte es .in 
Usbekistan seit Alters gegeben. 
Mit dem Bau von Staubecken 
hat man aber erst vor dreißig 
Jahren begonnen. Sie erwiesen 
sich als sehr nützlich. Ein Was­
serbaukomplex. der kürzlich Im 
Süden der Republik seiner Be­
stimmung übergeben wurde, er­
möglichte, die BaumwolIÄräge 
In den umliegenden Wirtschaften 
auf das Zweifache zu steigern. Im 
vergangenen Sommer, als große 
Trockenheit herrschte, spielten 
die Staubecken eine wichtige 
Rolle.

Usbekistan wird ein umfang­
reiches Programm zum Bau von 
großen Staubecken realisieren.

(TASS)

MENSCH 
UND NATUR

das Volk die Waldwirtschaft der 
Republik herzustellen. Doch schon 
:m neuen Planjahrfünft. (1970—, 
1975) wird hier 230 000 Kubikmeter 
Nutzholz beschafft werden. Das 
sind Baumaterialien für die Bau­
tätigkeit. die sich auf dem Terri­
torium der Republik vollzieht. Das 
s:nd Tausende Holzerzeugnisse. die 
das Sortiment der Bedarfsgüter er­
gänzen.

Eine charakteristische Einzelheit 
in den Wechselbeziehungen 
sehen Menschen und Natur.
neuen, von Menschenhand 
pflanzten Waldmassive sind besser 

Die 
ange-

geschaffenen. Als Beleg dafür kön­
nen die Nußwälder Kirgisiens die­
nen. Das sind s.igenhatte Schätze, 
einzigartig auf der Erde. Im Ge­
biet Osch befindet sich ein eigen­
artiger botanischer Garten. Ilwf 
gedeihen 130 Baum- und SträuchaP 

die Walnußwälder, die ganze Mas­
sive cinnehmen.

Von alters her werden die Wal­
nüsse als wertvolles Nahrungspro- . 
dukt geschätzt. Der Walnußkern 
enthält bis 70 Prozent Fettstoffe 
und ist reich an verschiedenen Vi­
taminen. Der Kaloriengehalt der 
Walnußkerne ist 2—3mal höher als 
der von Brot. Fleisch. Fisch. Milch 
u. a. Produkten. Nicht ohne Grund 
hat der große russische Naturfor­
scher I. Mitschurin die Walnüsse 
„Brot der Zukunft" genannt.

„Das Dach der Well" — der Pa­
mir— der stets als weißer Flecken 
auf der grünen Landkarte darge­
stellt wurde, ersteht vor der 
Menschheit von Wäldern umgürtet.

(APN)
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